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2,t0Mk. ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.
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Luisenstraße 24.
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Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2l Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Jnserckten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends Y2 7 Uhr.

Druck und Verlag
Duchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A . Weißmann ,
Gewerkschaftl ., Chronik , Genoffrnschaftl. , Soz .Rundschau : H Ka d e l, alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

ver rcdwatlronierencie „8aü.
Beobachter“.

Unter dem Stichwort : Der schwadronierende „Volks¬
freund" brachte der „Badische Beobachter" vor einigen
Tagen einen Artikel , in dem er mit wahrer Berserkerwut
gegen unfern Leitartikel über Darwin losfuhr . Er stellte
dabei folgende Fragen an uns :

Woher die Materie und ihre Eigenschaften?
Woher die ersten Lebensformen ?
Woher der zielstrebige Entwicklungsprozeß ?
Woher insbesondere der Mensch . mit seinen geistigen

Kräften ?
Woher und wozu seine religiösen und sittlichen An¬

lagen ?
Der „Badische Beobachter" gibt die Antwort auf die

von ihm gestellten Fragen von seinem Standpunkt aus ,
indem er erklärt , daß nur durch den Glauben an einen
Allmächtigen Gott als Weltschöpfer eine vernünftige Lö¬
sung gegeben werden könne . Nun ist aber die Existenz
dieses Gottes , auf den die Kirchengläubigen sich stützen,
selbst eine Frage , deren restlose Lösung schlechterdings un-
rnöglich ist. Mit Fug und Recht hat einmal der Abg .
Z e h n t e r im badischen Landtag gesagt, die Existenz eines
Gottes könne ebensowenig bewiesen als widerlegt werden.
Auf keinen Fall steht also die Existenz eines Gottes auf
einer zweifelsfreieren Basis , als die wissensäMtlicheu
Hypothesen . Man kann mit demselben Recht die Existenz
eines persönlichen Gottes leugnen , wie man an sie glauben
kann . Niemand wird den B e w e i s erbringen können ,
daß in der Natur eine oberste geistige Potenz selbstbewußt
waltet . Das kann man glauben , aber niemals
beweisen . Es ist ja äußerst bequem, den lieben Gott
für alles verantwortlich zu machen und alles , sogar die
Katastrophen von Radbod und Messina auf die göttliche
Vorsehung zurückzuführen. Nur läßt sich dieser Gott der
Rache , der sich über ein blödsinniges Gedicht so ärgert ,
daß er Hundcrttausende von Menschen in der schrecklichsten
Weise umkommen und Hunderte armer Grubenarbeiter
das Leben einbüßen läßt , weil die Grubenbarone nicht
für die erforderlichen Sicherheitseinrichtungen sorgen,
nicht gut mit dem a l l g ü t i g e n Gott vereinbaren ,
ebensowenig wie sich der Glauben an die göttliche Vor¬
sehung mit der Vorsicht vereinbaren läßt , welche durch
das Anbringen von Blitzableitern auf den Kirchen geübt
wird . Wenn es eine göttliche Vorsehung gibt , ohne deren
Willen kein Spatz vom Dache fällt , dann ist es geradezu
sinnlos, dieser göttlichen Vorsehung durch Anbringung von
Blitzableitern entgegenwirken zu wollen. Die Lösung,
welche man kirchlicherseits gegenüber den Welträtseln an¬
zuwenden beliebt, ist sehr einfach und bequem, ob immer
vernünftig oder gar allein vernünftig ; ist eine andere.
Frage . Was der „ Badische Beobachter" von der Wissen¬
schaft fordert , nämlich Beantwortung der von ihm aufge¬
worfenen Fragen , das hat auch noch keine Religion
fertig gebracht . Die Wissenschaft steht in dieser Beziehung
dem kirchlichen Glauben nicht nach, wohl aber hat die
Wissenschaft schon manchen religiösen Glaubenssatz glatt
über den Haufen geworfen. Die mosaischen Schöpf¬
ungsgeschichte kann heute schlechterdings nur noch
als religiöse Legende gelten , von gewissen kirchlichen Dog¬
men, die allen Naturgesetzen und dem gesunden Menschen¬
verstand zuwiderlaufen , gar nicht zu reden.

So einfach ist es also mit der vernünftigen Lösung der
Welträtsel nicht bestellt , wie der „Badische Beobachter "
glauben machen will. Zu einer so höhnenden Sprache , wie
sie der „Badische Beobachter" gegenüber den Monisten
führt , haben die Ultramontanen am allerletzten Ursache.
Ist es denn dem „Badischen Beobachter" nicht bekannt,
daß der in kirchlichen Lehren unfehlbare Papst niitsamt
seinen „Gelehrten " im Vatikan sich jahrelang durch Leo
T a x i l , den Erzschwindler mit dem groteskesten Blödsinn
von der leibhaftigen Existenz der illustren Höllenbewohner
Teufel Bitru und Missis Vau g Hahn hat an der
Nase herumführen lassen , daß nicht viel gefehlt hätte , und
es wäre wegen diesem handgreiflichen . Hokuspokus ein
Konzilium einberufen worden. Wer so im Glashaus mit
seiner „einzig vernünftigen " Lösung der Welträtsel sitzt,
soll nach andern nicht mit Pflastersteinen werfen . Die
auf dem Standpunkt des „Badischen Beobachters" stehen ,
mögen glauben , was sie wollen ; das ist ihre Sache. Aber
sie sollen nicht so anmaßend auftrumpfen , als hätten sie
aller Rätsel Lösung in ihrem Dogmenschrein. Es gibt
zwischen Himmel und Erde noch manche Dinge , von welchen
die Theologie so wenig weiß, wie die Naturwissenschaft,
das wird der schwadronierende „Badische Beobachter" im
Ernste wohl auch nicht bestreiten wollen.

Dentscbc Politik.
Die Verjunkcrung des Offizierkorps . Der Chef des

Militärkabinetts , Generalleutnant , Freiherr v . L y n ck e r,
soll beabsichtigen , dem völlig darniederliegenden Avance¬
ment bei der Feldartillerie auszuhelfen und dabei die
„Junkersperre "

, die den gesamten Offiziersnachwuchs der
Feldartillerie unterbunden hat , in absehbarer Zeit auf¬
zuheben. Auch scheint jetzt ernstlich mit dem Adelsprivileg
der Garde und einzelner Linien -Regimenter gebrochen
werden zu sollen . Nachdem in den letzten Monaten bereits
das Elisabeth - und das Franz -Regiment bürgerliche
Stabsoffiziere erhalten haben , bringen die am 20. Februar
verfügten großen Personalveränderungen des Monats die
Versetzung des Hcmptmarms Dürr vom Mecklenburgischen
Jägerbataillon Nr . 14 als Major zum Stabe des Garde-
Füsilier -Regiments . Ferner sind in das fast ausschließlich
mit adligen Offizieren besetzte Feldartillerie -Regiment

von Scharnhorst in Hannover nicht weniger als fünf —
man denke ! fünf — bürgerliche Leutnants aus anderen
Regimentern hineinversetzt worden.

Ein paar Schwalben, die für die gläubige Freisinns¬
presse natürlich sofort einen Sommer ausmachen. In
Wahrheit handelt es sich hier um ein paar bürgerliche
Konzessionsschulzes , und um nichts weiter , denn dem
Junkertum fällt es natürlich nicht im Traum ein, eine
Waffe freiwillig wegzuwerfen, die seine schärfste und
beste ist.

Badische Politik.
In Lörrach-Land

wollen nunmehr auch die Bauernbündler einen eigenen
Kandidaten aufstellen und zwar ist als solcher Bürger¬
meister G e r w i g von Holzen in Aussicht genommen.

Ueber die Fortschritte der Rheinregulierung
brachte die „Süddeutsche Reichskorrespondenz" einen aus¬
führlichen Bericht. Die ausgeführte badische Strecke geht
von Sondernheim bis Maxau , die elsässische von der Jll -
mündung bis zur Renchmündung. Die Verbesserung des
Fahrwassers hat den Erwartungen entsprochen , überhaupt
hat sich die Arbeit bewährt . Die Kosten betrugen bis jetzt
2,7 Millionen ; nach den gemachten Erfahrungen ist eine
Kostenüberschreitung von 10 bis 20 Prozent zu erwarten ,
aber die schweren Opfer werden nicht umsonst gebracht
sein , wenn eine beträchtliche Vermehrung der jährlichen
Schiffahrtsperioden bis Straßburg erreicht wird .

Arbeiterenllassnngen
sind in letzter Zeit bei der großh . badischen Staatsbahn
wiederholt vorgekommen. So hat man im Bahnbau¬
inspektionsbezirk Pforzheim 46 Arbeiter arft einmal ge¬
kündigt ; auch beim Mannheimer Bezirk sind Arbeiter ,
die schon jahrelang beschäftigt waren , entlassen wor¬
ben . Alles natürlich aus Gründen „dringender Spar¬
samkeit "

. ■ Warum man da immer unten anfängt zu
sparen? Man seihe doch einmal zu , ob bei pünktlicher
Einhaltung der 8stündigen Bureauzeit sich nicht
in den oberen Verwaltungsstellen , insbesondere in der
Generaldirektion selbst sehr viel sparen läßt . Anstatt
endlich den Eisenbahnbetrieb zu vereinfachen und
damit zu verbilligen , wird er immer komplizierter
und damit teurer . Wenn jetzt noch die vierte Klasse und
die Fahrkartensteuer dazu kommen , müssen noch mehr
Rechnungsräte und Revisoren angestellt wer¬
den . Dafür wird dann beim Fahr - und Strecken -
p e r s o n a l um so mehr „gespart "

. Unsere Zukunft liegt
im „Sparsystem "

, wie es die badische Eisenbahnverwal¬
tung neuerdings praktiziert . Wir gehen herrlichen Zeiten
entgegen.
Was Bade « für die Preisgabe des Kilometerheftes

bezahlt .
Die Einnahmen der badischen Eisenbahnen im Jahre

1908 betrugen nach vorläufigen Feststellungen bei den
Staatseisenbahnen 97770045 Mk. , gegen die
endgültige Feststellung des Jahres 1907 weniger 3 514 049
Mark ; bei den von Privatgesellschaften betriebenen
Nebenbahnen 3 875 480 Mk. , gegen die endgültige
Feststellung des Jahres 1907 mehr 57 882 Mk .

Ist es nicht ein Skandal , auf Millionen zu ver¬
zichten , und dafür den billigen , volkswirtschaftlich ratio¬
nellen Schncllzugsverkehr in einen zeit- und geldrauben¬
den Bummelzugsverkehr umzuwandeln ? So etwas nennt
man dann „Tarrfreform "

. Nach den neuesten Maßnahmen
unserer Eisenbahnbureaukratie sollte von allen Parteien

mit größter Wucht die Forderung ausgestellt werden :
Kündigung der Tarifreform und Einführung
des 2 Pf . -Tarifs ohne Schnellzugszuschlag. Das ist die
allein richtige Antwort auf den Wortbruch der Regierung .

Die Lage des Arveitsmarks im Januar 1909 .
Die fast allgemeine Geschäftsstille hat sich bei den badischen

ArbeitsnackMeisen im Berichtsmonat meist noch schärfer bemerk¬
bar gemacht , als in den Vormonaten . Die Anstalten ' wurden
von den Arbeitsuchenden in außerordentlichem Umfange in An¬
spruch genommen, so daß in der männlichen Abteilung die Zahl
der Vormerkungen den Vormonat (Dezember 1908 ) um 6564
und den Vergleichsmonat des Vorjahres ( Januar 1908 ) sogar
um beinahe 8000 überholt hat . Die Tatsache, daß auch die Zahl
der offenen Stellen in dieser Abteilung gegen die Vergleichs«
monate nicht unerheblich ( um 1236 bezw . 1132 ) zugenommen hat,
findet neben einer hier und da beobachteten geringen Besierung
der Geschäftslage hauptsächlich darin ihre Erklärung , daß durch
Vermittlung einiger Anstalten die verschiedentlich eingerichte¬
ten öffentlichen Notstandsarbeiten vergeben wurden . AuS die-
sem Grunde ist dann auch die Zahl der Einstellungen um je
rund 550 höher , als in den Bergleichsmonaten . In der weib¬
lichen Abteilung war die Bermittlungstätigkeit fast allenthalben
eine sehr rege . ES ist hier sowohl bei der Zahl der offenen Stel¬
len und der Arbeitsuchenden, als auch bei den besetzten Stellen
eine ziemlich bedeutende Zunahme gegenüber dem Vormonat
und dem Januar 1908 eingetreten ; das Mehr beträgt bei den
offenen Stellen 1816 bezw . 1389 , bei den Arbeitsuchenden 1495
bezw . 1155 und bei den Einstellungen 476 bezw . 307.

Im ganzen wurden bei den 16 badischen Verbandsanstalten
im Januar 1909 gemeldet : Verlangte Arbeitskräfte (offene
Stellen ) 9475 . Arbeitsuchende 24 363 , eingestellte Personen (ver¬
mittelte Stellen ) 5208 . Es kamen sonach auf je 100 offene
Stellen für männliche und weibliche Personen 385,5 bezw . 85,9
Arbeitsuchende ; von je 100 männlichen und weiblichen Arbeit¬
suchenden wurden 17,1 bezw . 46,7 eingestellt und von je 100
offenen Stellen für männliche und weibliche Personen wurden
66,1 bezw . 40,1 durch die Verbarrdsanstalten besetzt.

Neueste Nachrichten.
V!e i . kessiscke Kammer für das direkte

Makireckt.
Darmstadt , 28. Februar. Die Erste Kammer

stimmte nach Hem Bericht des Geheimrats Prof . Dr .
Schmitt - Gießen dem von der Zweiten Kammer ange¬
nommenen A n t r a g Dr . G l ä s s i n g zu , der die Re¬
gierung ersucht , eine neue Wahlrechtsvorlage
auf Grundlage des direkten Wahlrechts baldigst
vorzulegen und beschloß gleichzeitig , die Regierung zu er¬
suchen, mit der neuen Wahlrechtsvorlage zwei Gesetzent¬
würfe über die Abänderung der Verfassungsurkunde und
über die Wahlkreiseinteilung zu verbinden .

Vom Kampf um die Keicksfinanrreform.
Berlin , 28. Febr . Die vier Vertreter der Blockparteien

traten gestern Vormittag zusammen, um über die Frage der
Besitzsteuer zu beraten . Sie konferierten längere Zeit mit¬
einander . Die nationalliberale Fraktion hielt sodann um
1 Uhr eine Sitzung ab, um den Bericht ihres Vertreters ,
Dr . Weber, über die Verhandlungen entgegenzunehmen.
Bon einem Ergebnis verlautet noch nichts. Die vier Herren
haben den Auftrag erhalten , zu versuchen , bis Montag Mittag
zu einer Verständigung zu gelangen . Alsdann werden
die Blockparteien zu Fraktionsberatungen zusammentreten
und wenn sie sich mit den Beschlüssen der vier Herren
einverstanden erklären, soll das Block-Kompromiß als ge¬
meinsamer Antrag in der Finanz -Kommission am Dienstag
eingebracht werden.

Ver Sckak von Persien u. die KevoiutionLre .
Konstantinopel » 28 . Febr. Der Schah von Persien

wandte sich telegraphisch an den hiesigen persischen Bot¬
schafter Prinz Mirza Danish Khan nnd beauftragte ihn,
mit dem hiesigen persischen revolutionären Zentralkomitee
wegen Wiede Herstellung der Verfassung zu ver¬
handeln. Der Schah erklärte sich zur Wiederherstellung
der Berfassung bereit, wenn das Komitee sein Leben und
Eigentum garantiere . Das Komitee lehnte jede direkte
Verständigung mit dem Schah ab und setzte den
Botschafter in Kenntnis , daß der Schah nur durch Ver¬
handlung mit den Revolutionären von Täbris zu einem
Einvernehmen gelangen könne .
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Badischer Parteitag .
Cffcttfrurfw 27. ®e*s.

(Grster Gktzsngstag .)
Hat 8 Vfyc eröffnet« Genosse Geiß im Mistvag des&mMt >a*$ anbe£ rm Saale beS Hotels zum „Dreikönig " den

dieSMaiycn Parteitag . Er begrüßte die Lmvesenden und läßtdir Wahl des BureovL voimehmon. Gewählt werden alsi . Vorsitzender Do. Frank - Mannheim , als 2. BorfitzenderALlker - Schopfhee» , «tt Er^ iftftihrer Stvckinger .
Vtzm- Hei» a»ch Abel «. Karlsruhe ; in dt« MandotSprüfungs -
konuniffiov Mansch . Offenburg , Rausch . Heidelberg undAir « - Lörrach.

Ge« . Dr . Frank Kberninnnt den Vorsitz und entbietet den
Delegierten , sowie den anwesenden Gästen den Willkomrnen-
gruß . Es sind dies die Genoffen Auer vom Landesvovstand>in Bechern, Ebert vom deutschen Parteivorstand , Hey mannund Sperka » Stuttgart vom württenrbergischen Landesvor -itand , P « i r o t e s vom Landesvovstand Elsaß -Lothringen undKörner vom Gauvoustand der Pfalz . Hierauf erstattet Gen .Geiß , als Vorsitzender des Landesborstandes , den

Bericht des LaudesvorstandeS.Gr gSt «inen 8 eberblick über di« Arbeit des LandesvovstandrSim letzten Jahr . Der Beruht liegt in gedruckter Broschüre vor.Di « nett« Ovganisation hat im »llgenieinen befriedigt . Die
Mttglioderzohl in der Parteiorganisation ist um zirka 500 , alsoauf zirka 13 808 männliche und 384 weibliche gestiegen. Dabei
.ist zu berücksichtigen , daß die wirtschaftlich Depression ihrenEinfluß auch auf den Mitgliederstand der Partei geltend machtund streng alle Mitglieder auSgeschloffen wurden , di« mit dem
Beitnag im Rückstände waren . In Sachen der vielumstrittenen
Budgetbewilligungsfrxlge hat sich der Landesvorstand auf den
Waden der Eoklärung der „66 " auf dem Nürnberger Partei¬tag gestellt. Erfreulicherweise ist über dies« Frage wieder
Ruhe «ingetreien . Nicht erfreulich ist dagegen die in letzterZeit inaugurierte Preßfehde . Alsdann behandelte Geißdie BgitationSavbeit des verflogenen Jahves . Der Aufmarsch«usever Partei zu der bevorstehechen Landtag Swah! ist erfolgt .eS find besait» in allen Kretfen di« Kandidaten aufgestellt .In der Kommunalpolitik hat sich unsere Partei in reichemMatze betätigt . Wir können sagen, wir haben in Baden mehrVertreter in den Gemeindeverwaltungen als in irgend «in« a
Bundesstaat . 1004 BüvgerauSfchußmitglieder , 88 Gemeinde-ür »d Stadträte , 4 Bürgermeister , das «st der Erfolg unsererkommunalen Arbeit.

Di « Arbeit und der Erfolg unfaeer 4 BezirkVser reta riate
darf alS befriedigend anerkannt werde». BefscherS erfolgreichhabe das Sekretariat für Oderboden in Freiburg gearbeitet .Die Frauenorganisation , di« in Mannheim entstanden , hat sichleider noch nicht in dem gewünschten Matz« entwickelt. Es sindbis fetzt nur 384 organisiert « Frauen vorhanden . Wir habenwohl eine größer« Anzahl gewerkschaftlich organisierter Frauen ,aber tS hält sehr schwer , dieselben der politischen Organisationz,>.zuführen . ES wird Sache des Parteitages sein, Mittel und
Weg« zu finden , auch die Organisation der Frauen «men Schrittvorwärts zu dringen . (Bravo y

Den Kaffenberiecht
( 84 Ge». Schäfer • Mannheim . Di « Gefomtr ia nabnrr« de»
tragen 1KS18 Mk^ die Gesamtausgaben 18 888 5X1. Die ein¬
zelnen Details find im gedruckten Bericht enthalte ». Der De-
schluh des Parteitages in Freiburg , den Monatsbeitrag auf30 Pf . festzusetzen , ist leider noch nicht überall durchgcführt . ESsind immer »och einzelne Mitgliedschaften da. die 28 und 20
Pfennig erbeben. Freilich gibt «S auch Mitgliedschaften , di«höhere Beiträge erheben.

StlfHfjlN .
Ge». Dr « tzf « ß Eracht» alsdann eine« MlsMfl0 >nss,« W>l

Antrag «in . die AiÄgvtbewilligungSsrag, von der Debatte «m».
znfchtiehen. Für den Antrag stimmte» 88, dagegen 82, fatafcder Antrag «mgerrommen ist.
I Ge» Memmele stellte de» Antra, , für di, Peetzfrageeine besonder« Kommission zu wählen. Derselbe wurde an-
genommen. In die Kommission wurde» gewählt : Ried »müller . FreLbuvg, Müller - Schopfheim. Kirn - Lörrach.

gfamtag , den 1 , 1202 .
8intz - Mauicheim, Haberer - Offerümvg. Echübelin »
Pforzheim , E . Geck » Karlsruhe , Mohr » Lahr , Melder -
Radolfzell, Niemand - Furtwangen , Z u m t o b e l » Haufenmrd G o l l . Lörrach Die Kommission nahm die Beratungsofort auf .

Gen . Sigmund . Karlsruhe bemängelt , daß für das
mitteDadische Sekretariat zu wenig Mittel bewilligt werden .Er ist dafür , dir Sekretariate Mannheim und Heidelberg aus
praktischen Gründen zu verschmelzen.

Parteisekretär Gen . M a i « r . HetdeDerg berichtete als »dann über seinen Bezirk. Wenn die Zahl der Organisiertennicht zugenommen hat , so kommt das daher , daß sehr viel«
Streichungen vorgenommen werden mußten . Besonders derOdenwald sei sehr zurück infolge unserer mangelhaften Volks,
schule.

Gen. Rollwagen » Durlach bemängelt , daß der Vor¬
sitzende des Landesvorstandes besonders das oberländische Sekre¬tariat herausstreiche. Wenn die Lust bestehen sollte , das mittel -
badische Sekretariat eingehen zu lassen , so müsse er dem ent -
gegentreten . Die Genossen des 9. Wahlkreises wiffen am
besten , was sie an ihrem Sekretariat haben.Gen. Kolb - Karlsruhe meint , man muß «S bei dem
seitherigen Zustand belassen, besonders in Anbetracht der be¬
vorstehenden Wahlen. Der mittelbadische Bezirk ist industriell
so gut , daß noch viel mehr Mitglieder geholt werden können,wenn der Sekretär die nötig« Initiative entfaltet .Gen . Hör st » Durlach meint , es ist nicht angängig , im 9.Bezirk das zentralistische System einzuführen und den Vereinen
ihre Selbständigkeit zu nehmen. Besonders muß das mittelba »
dische Sekretariat mehr subventioniert werden.

Genossin Blase . Mannheim wünscht , daß die Delegiertendes Parteitages sich mehr der Frauenorganisation annehmen .Bor allen Dingen sollte in jedem Wahlkreis eine Genossin als
Vertrauensperson aufgestellt werden. Gewiß spielt die Krise eine
große Rolle, daß die Frauenbewegung jetzt nicht recht vorwärts
gehen will. Vielleicht mnß auch berücksichtigt werden, daß nochviele Genoffen der Frauenbewegung nicht sympathisch gegenüber»stehen . Man sollte doch bedenken , welche wertvolle Hilfe die
Frauen auf allen Gebieten der Agitation zu leisten in der Lagesind . In Mannheim haben sich bei der Wahlagitation die Frauensehr bewährt . Di« Genoffen sollten zunächst ihre eigenen Frauenaufklären , damit sie mithelfen , die Ziele des Sozialismus zuverwirklichen.

Gen. Leppert . Etttingen kritisiert da» selbstherrliche Vor-
gehen der LandeSvorstandeS betr . das neue Statut und meint ,daß das Zurückgreifen auf das Vertrauensmännersystem derStärke der Partei durchaus nicht entspricht. Den Statutent .
Wurf de» LandeSvorstandeS hält er für unannehmbar , weil ergrößtenteils überhaupt nicht durchgeführt werden kann.Gen. Müller - Schopfheim verttitt den Standpunkt , daßwir im ganzen Land eine beffere Finanzierung der Partei ein¬führen müffen, wenn man nicht die Kreise de» Oberlandes tahm-legen will.

Er find folgend« Anträge eingegange» : jAntrag d«S LnndrSv»rst«»deS:
Der LandeSvmctzand beantragt , de« } 4 kd Ovgani.

sattavSstatutS folgend« Faffung zn gäben:
k 4. D«r MonatSbettrag für « ännkiche Mitglieder de.trägt 39 Pf , für weidliche 18 Pf . Die Beiträge find dnrchEinkaffierer zu erheben. Von den Beittägen der männ¬

lichen Mitglieder sind monatlich 5 Pf . an den Parteivorstandin Berlin und 10 Pf . an die Landeskasse , von den Beiträgender weiblichen Mitglieder 3 Pf . an den Parteivorstand inBerlin und 4 Pf . an die LandeStafse abzuliefrrn . Der Restverbleibt dem Kreisderein , der seinerseits wieder den ört¬lichen Mitgliedschaften einen Teil znr Bestrettung ihrerlolalen Ausgaben überweist. Die einzelnen KreiSvereinr
find berechtigt , Lokal,ufchläge zu erhebe» . Beitragsmarkenund Mitgliedsbücher liefert der Landesvorstand.

LsndeSvorstand ändern : Der KretSvorftand erhält7, der Landesvorstand 8 Pf . ) .
(Antrag : Subventionierung btt Parteifekretariate ist einer

Kommission zu überweisen.)
(Antrag : Zur Regelung der Statuten ist eine Konferenz der

Borsitzenden der Landtagswahlkreise einzuberufen .)

Gen . Faatz . Pforzheim : Man hätte schon früher die
träge erhöhen sollen. Die Kosten für da» mtriekdodtsch« Sei
tariat können der 9. und 10. Wahlkreis nicht « ttbringe ». Mau
braucht am Orte auch Geld. Das VereinSgefetz braucht» meat
nicht zu fürchten. (Schäfer berichtigt, daß der Larwesnorstanddas Bezirkssekretariat in Mittelbaden nicht «ufheben will.),Gen . Ab e l e - Karlsruhe : Der Rückgang bei Mitglied«»
zahl ist auf die Wirkungen der Kris« zurückznführen. Auch in
Bezug auf die Frauenorgauisation wird im Ick. KemS bamnäckHmit der Arbett eingesetzt .

Gen . Senfert - Weinhei« : Man MN» de» tataa » de»
LandesvorstandeS annehme». Mit der OrDnMfottooBtzoo» ßchtzwir im 11 . Wahlkreis gut gefahren.

Gen. W u n d ra m » Pforzheim : Jetzt 9»»» Wt VMta»|nicht erhöht werden ; vor allem nicht vor dev llowdtogli» ihlen.Bei der Aufstellung der Kandidaten gum Wtrgeeaochchatz mußman vorsichtig sein.
Gen . G e i tz - Mannheim : Ich e« pf«V» de» Awvnvg gum

§ 4 des Statuts zur Annahme. Rur dann könne» wir de»ten Nachkommen , die Sie uns auferlegeu . Di« Beiträge solle»
nicht nur festgesetzt, sonder» auch einkafftert » erd«», damit Veld
vorhanden ist.

Gen . E n g l e r - Fretknn, : k« kst r» M,tarierte gleichmäßig zu subventioniere». Die gefotzte» Befchlüß»
müßten von allen Orgcrnisatione« geholte» »erde» Die
30 Pf . Mitgliedsbettrag bezahlen jetzt auch «Sa PchwoePoold,
Mitgliedschaften. Im 10. Kreis könnten »och « ehr Mitglieder
für die politische OrganisaLon gewonnen werde».

Gen. Sauer - KartSrähe : Der Vorschlag des HaudeSvou,
stände» ist sehr zweckmäßrg , auch für de» 18. Krecs. Di« Partei ,
genoffen müßten dazu erzogen werde». « indestenS pro Noch»10 Pf . für die Partei zu opfern. Wir erkenne» di» Arbett d«S
LandeSvorstandeS an . Da» mitteldadisch« Partertzkretarrat darf
nicht aufgehoben werden.

Gen . Brandel - Karlsruhe : Der ^AnAWoleichei ^ ß-lka
nicht in Wegfall kommen; er wirkt agitatarrfch (Redner wcrd
darauf aufmerksam gemacht , daß der betr . Lutvag nicht unter,
stützt wurde .)

Gen . Trink « . Korwrnhe : C Ht P «che»i«WWv»
vorhanden sein, damit ich arbeiten kan» . Dir schwache » mir
unterstellten Kreise könnten finanziell nicht» leiste» ; ich mutz
mich auf den 9. und 10. Kreis stützen. Will der LandeSvsrstandArbett leisten, braucht er Geld. Es ist aber sehr schwer, den
30 Pfennig -Beitrag überall dnrchzusetze» . Ruht alle Erfolge
sind auf da» Konto deS LandeSvorstandeS zn fetze« ; der frühere
Landesvorftand hat auch daran Anteil.

Gen . 'Hahn - Mannheim : Die vortovch » gegen den Law,
deSvorstand « egen der Maßnahme bezüglich da» ne, « , BrreiuS»
gesetzeS sind völlig unbegründet . Di« badische» Parteigewche»
sollten sich mehr dem zentralistischen Gedanke» der Gewerkschaf¬ten anpaffen. Die Sekretariate können nicht gleichmäßig sub¬ventioniert werden. Das bedingt die Verschiedenheit der Vec»
hältnifle . Für PprgnügungSzwecke opfert man leicht ei» paar
Groschen , für dt« Partei hat man nichts übrig.

Gen . Zoller . Untergrombach: I » de» Mttgvebfchoste»
muß der Bettrag erhöht werde».

S« ist er» Echlußantvag »i iiM 'l i ul, ». tze» « Wen»» »»»wird.
Fm Schlußwort widerlegt Gen . Geltz »wschich « , goge»de» Landesvorftand erhobene Vorwürfe. Der M» *a§ vorgv»

fchlagene AbcruderungSanrrag z» j 4 der Stntnien muh äuge-
nommen werden. — Gen . Schäfer geht ebeirfall» auf einigeEinwände der Diskussionsredner ein.

Der Kaflenführung des LaudeSvorsiaube» wtrtz Dechoqz«erteilt .
Der Zuschuß für da» »rittelbadtsch« Poeteisekretori ot wird

laut Antrag weiter gewährt.
Sbgelehnt wird der Antrag wegen ktnb » i»f»»g rtoer Ibtm

ferenz bezüglich der Statutenteratung .
Der Antrag des LandeSvorstandeS zn j 4 wird wtt 8» gegen84 Sttmmen abgelehnt ; ebenso ein Abänderungsantrag : Die

KreiSvereinr erhalten ?, der Landesvorstand 8 Pf ..
Angenommen wird Antrag L : Di « Beiträge an die^Laade»,

kaffe dürfe« nur auf dem Parteitag festgesetzt werde»
Abgelehnt Anttag 8 : Die Beitragsmarke » sollen de» Auf¬druck de» zu zahlenden Betrages erhalten .

Problematische Daturen.
Roma» »o» Fr . Epielhag « «.80 - (Rachdr. Verb.)

Wertsetzung.;
zwrinndzwgnzigstr » KapitrS.

E» Ware» feit diesem Abend einig« Tage verflossen.
Bemperlein war mit FuliuS nach Gränwald abgereist und

hatte von dort au» schon an Melitta und an Oswald geschrieben ,der erster«», n« zu melden, daß sein Zögling in der sehr liebens¬
würdigen Fmniki« eines Beamten , der zwei Söhne fast in dem-
selten Mer . wie Julius habe, glücklich untcrgebrocht sei ; an
Oswald , daß er eine höchst interessante Unterredung mit dem
Prvfeffor Bevger gehabt habe, deren Inhalt er seinem neuen

'Freunde Mitteilen wolle, wenn er in nächster Woche nach Derkow
Izurückkäme , um definitiv Abschied zu nehmen. Nur so viel wolle
>er sagen, daß er in seinem Entschluffe fester als je sei und kaum
die Zeit erwarten könne, sich Hals über Kopf in seine neuen Stu¬
dien zu stürzen.

De» Tag nach Herr» BemperlemS Abreise war der Beo-
.meter von Grünwald in Grenwitz angekommen, aber nur ein
paar Stunde « geblieben, um mit dem Baron und der Baronin
zu konferieren , und. dann nach dem zweiten Gute , das vermessenwerden sollte, gefahren, wo er fürs erste sein Wigwam auf¬
schlage« müßt«, wie er zu Oswald sagte. Oswald hatte in dem
Geometer einen sehr lebhaften, witzigen und, wie es schien, sehr
belesenen und vielfach gebildeten, noch jungen Mann kennen ge-
leent. und er freute sich, diese Bekanntschaft fortsetzen zu können ,da Herr Timm in kurzer Zeit nach Grenwitz kommen mußte , umdie Karlen und Pläne zu zeichnen . Schon waren von der stetswett vorausschauenden Baronin zwei Zimmer in demselben
Flügel des SchloffeS , in welchem Oswald wohnte, für ihn be»
sttmmt und schicklich eingerichtet.

Auf den Sonntag waren die Herrschaften von Grenwitz nebst
Herrn Doktor Stein zu Herrn von Barnewitz, dem Vetter Me¬
littas , eingeladen. Oswald hatte große Lust gehabt, diese Ein -
ladung rundweg auSzufchlagen, und hatte sich nur auf Melittas
Zureden bewegen laffen, von der Partie zu sein .

Was soll ich dort ? hatte er zu Melitta gesagt, man ladet
mich nur ein, entweder weil es an Ainzern fehlt, oder, um dem

alten Baron eine Höflichkeit zu erweisen, in keinem Fall ummeiner selbst willen. Ich werde in der Gesellschaft wie einMohikaner unter den Irokesen,wie ein Spion im Lager angesehenwerden. Ich kenne den Adel. Der Adelige ist nur höflich und
liebenswürdig Pegen den Bürgerlichen , so lange er mit ihm allein
ist ; sind mehrere Adelige beieinander , so fließen sie zusammenwie Quecksilber und kehren gegen den Bürgerlichen den esprit decorps heraus . Ich sage dir , Melitta , ich kenne die Adeligen und
Haffe die Adeligen.

Aber tu liebst doch mich, Oswald , lrnd ich gehöre doch auchz» der »erfehmten Klasse.
Leider, sagte Oswald , und e» ist da» der einzige Fehler , dn

Holde , den ich an dir habe entdecken können. Aber dann bist du
so engelgut und lieb, und da gehst du durch diesen Schwefelpfuhl,ohne auch nur den Saum deines Gewandes zu beflecken. Und
so sehr du auch im Vergleich mit diesen eiteln , dummen Pfauengewinnen niußt , so fürchte ich doch , daß von dem feurigen Haß,den ich gegen die Sippschaft habe, unversehens auch ein Funkenauf dich spritzen könnte . Jetzt bist du mir eine Königin, eine
Chatelaine , die aus ihrem Schloß sich weggestohlen hat , den Herz¬allerliebsten flüchttg zu umarmen , und ich vergesse deinen Rang ,deine Hoheit hier in dieser trauliche« Waldeinsamkeit, du bistmir nur das geliebte, angebetete Weib, die Krone der Schöpfung,bist , v» s du mir auch im Gewände der Bettlerin fei» würdest —dort aber im kerzenhellen Saale , umgeben von deinen Granden ,von allen gehuldigt und zefeiert , kann ich meine Augen vor dem
Glanze nicht verschließen, und werde schmerzlich daran erinnertwerden, daß ich au» meiner Niedrigkeit nicht hätte wagen sollen,sie zu solcher Höh« z» erheben.

Sieh , Oswald , sagte Melitta , und ihre Augen ruhten festin den seinen; ist das nun gut von dir ? Spottest du nicht meiner ,indem du so sprichst ? Höre ich es nicht in dem herben Ton deinerStimme , fehe ich es nicht an dem unruhigen Blitzen deiner
Augen, das so seltsam mit ihrem sonstigen tiefen , klaren Licht
konttasttert , daß du recht wohl fühlst, wie du kraft deines Geistes,kraft deiner stolzen männlichen Schönheit und Stärke unter unsandern ernherschreitest, wie der geborene Herrscher? — Ich habe
mich dir ergeben mit Leib und Seele , du bist mein Herr und
Gebieter , ich würde mich selbst deiner tollsten Laune willig fügen,
ich würde von dir das Bitterste ertragen , von deiner Hand würde

mir der Tod nicht grausig sein — aber weshalb auch nur eine»
Tropfen Wermut in den Kelch der Liebe mischen, aus dem ichmit so vollen, durstigen Zügen schlürfe . Oswald , spotte meiner
nicht !

Ich spotte deiner nicht , Melitta ; ich bin von deiner Lieb«
überzeugt , trotzdem , daß ich sie wenig genug verdien« ; ich weiß,daß deine Liebe demütig ist , wie es die Liebe ist, die alles duldetund alles glaubt , und nimmer aufhören wird — aber steh, imTeure , das ist ja eben der Fluch dieser verruchten Institutionen ,daß sie Haß und Zwiettacht und Mißtraue » säen in die Herze»der Menschen , selbst in solche Herzen , die von Gott füretnande «
geschaffen scheinen . Und dieser giftig« Sonien wuchert auf und
überwuchert der Liebe rote Rosen. Ich schelte dich nicht, daß dem
so ist, ich schelte überhaupt keinen einzelnen, der ja , ohne eS viel,
leicht zu wissen , unter dieser naturwidrigen Trennung ebenso lei¬bet wie ich. Aber daß dem so ist, davon sei überzeugt. Nie wirdder Katholik in dem Protestanten , der Adelige in dem Bürger¬
lichen , nie der Christ in dem Juden und umgekehrt wahrhaftseines Gleichen sehen — seinen Bruder ! Nathans ftommerWunsch daß es dem Menschen doch endlich genügen möge , ein
Mensch zu sein, ist noch lange nicht erfüllt. Wer weiß, ob er in
Jahrhunderten erfüllt sein, ob er sich auch nur jemals erfülle»wird .

Und bis dahin, sagte Mrkttta in ihre« getoöhnkiche» schslR-
schen Ton , Oswald das Haar aus der Stirn streichend , bt» daht»,du träumerischer Träumer und unverbesserlicher Welwerbesserer,wollen wir die kurzen Augenblick « genießen, und deshalb mußtdu morgen nach Barnewitz kommen . Bitte , bitte , lieber Oswald ,ich will «euch nur mit dir sprechen , nur mit dir tanzen — ich mußin diese eine Gesellschaft gehen, um das Recht zu gewinnen , zehnandere auszuschlagen, in denen ich — mich weniger frei fühlenwürde , wie - gerade in dieser. Und ohne dich habe ich nicht den
geringsten Genuß davon, im Gegenteil , ich werde traurig sein ,wie ein Vögelchen , das man der Freiheit beraubt und in ein
enges Käfig gesteckt hat . Wenn du aber da bist, liebes Herz, sowill ich fröhlich sein und tanzen und — singen — nein , singennicht , aber hübsch will ich sein — sehr hübsch, und alles dir zuEhren ; soll ich weiß gehen ? mit einer Camelie im Haar , odereiner Rose? Du hast mir noch gar nicht gesagt, wie du mich am
liebsten siehst ? Gott , welch hölzerner Ritter du bist .

(Fortsetzung folgt.).
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Angenommen Antrag 5 : Der Parteitag möge Mittel und
Wege finden, um die Agitation in den Landgemeinden besser als
bisher betreiben zu können .

Es folgt Genehmigung der Aufstellung der Landtagskandi¬
daten, mit Ausnahme von Lahr -Land und dem 35 . Landtags¬
wahlkreis.

lieber die Presse,
hezw . über den finanziellen Stand des

„Bolksrreund "
referiert Ten . Eugen Geck : Die geschäftliche Entwicklung des
„Volksfreund " war auch im letzten Jahre eine günstige. Der
Umsatz hat sich bedeutend erhöht . Das Prozeßkonto ist gegenüber
den früheren Jahren gering . Die gegen Redaktion und Expe¬
dition «-ingelaufenen Beschwerden fanden durch die zuständigen
Instanzen ihre Erledigung / Eine Reihe von Anträgen bezieht
sich auf die oberländer Preßfrage . Ein Antrag fordert ein
eigenes Organ für das Oberland mit dem Sitz in Freiburg ,
ein anderer ein Kopfblatt . Die vom Parteitag eingesetzte
Kommission hat die Anträge beraten und wird ihnen einen
einstimmig gefaßten Beschluß vorlegen. Der Antrag , der die
Numerierung .der Volksfreundseiten in der Weise fordert , daß
jedes Blatt für sich abgeschlossen ist, .kann aus technischen Grün¬
den nicht gut durchgeführt werden. Die gegenwärtige Zeit ist
für die Agitation nicht besonders günstig . Es steht aber zu
hoffen, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse sich langsam bessern ,
so daß insbesondere -bei dem kommenden Landtagswählkampf
hoffentlich wieder eine größere Anzahl Abonnenten gewonnen
werden.

Den Geschäftsbericht über

„Die Bolksstimme " ,
gibt Gen . L i n tz. Er verweist auf den gedruckt vorliegenden
Bericht. Aus Konkurrenzrücksichtenmutzte auch bei der „Volks¬
stimme" eine erhebliche Erweiterung des Geschäftes vorge¬
nommen werden. Weitere Verbesserungen sind geplant . Die
„Volksstimine" ist zwar Eigentum der Genossen des 11 . Wahl¬
kreises, sie untersteht aber der Kontrolle .des Landesvorstandes .
Die „Volksstimme" leistet an das Parteisekretariat Mannheim
1000 Mk . , an -das Heidelberger 1100 Mk . Zuschuß. Auch ver¬
schiedene Wlagestellen erfordern erhebliche Zuschüsse. Im
Ganzen werden 12 920 Mk . für solche Zwecke jährlich ausge¬
geben. Die Abonnentenzahl beläuft sich zurzeit auf 14 570.
Der Umsatz des Geschäfts ist im letzten Jahre gestiegen; des¬
gleichen auch die Gsschäftsunkosten. Wir hoffen, daß die seit¬
herige günstige Entwicklung anhält .

Für die

„Pforzheimer ^freie Presse"
erstattet Gen . Schübelin Bericht. DaS Blatt hat sich
finanziell über Wasser gehalten , tvaS allerdings

' nur durch
größte Sparsamkeit möglich war . Die Krise hat die geschäft¬
liche Entwicklung des Blattes ausgehalten . Wir Höften aber ,
daß durch die Landtagswahlen wieder ein kräftiger Schritt
vorwärts gemacht werden kann.

Für das
Offenbarster „Volksblatt "

berichtet Gen . H a b « r e r . Das „Volksblatt " wurde ohne Zu¬
tun der badischen Partei erweitert zu einem dreimal wöchentlich
erscheinenden Organ . Die Abonnentenzahl hat abgenommen,
auftallendevweise nur in den Städten . Wenn wir mehr Mittel
zur Agitation hätten , wäre eine günstigere Entwicklung möglich
gewesen . Den Einwand , daß diese kleinen Blättchen nicht viel
nützen, kann ich nicht gelten lassen . Der finanzielle Abschluß
des Geschäftes wurde durch verhältnismäßig hohe Prozeßkosten
beeinträchtigt . Die Entwicklung der Organisation hat durch
.daS .FLolksblatt" nur gewonnen . Unter der großen Anzahl von
Arbeitern im 6. und 7 . Wahlkreis können bei tüchtiger Agi¬
tation noch viele Abonnenten gewonnen werden.

Für die
Lörracher „Bolkszeitung "

berichtet Gen . G o l l. Die „Volkszeitung" Hat im letzten Jahre
wieder einen kleinen Uebevschutz gemacht. Das Matt hat noch
keinen Pfennig Zuschuß erfordert , dagegen schon wiederholt
an Arbeiterorganisationen Unterstützungen geleistet. Die Pro -
zeßkosten waren verhältnismäßig , hoch . In der letzten Zeit
wurde der Versuch gemacht , die „Volkszeitung" auch im 3. Wahl¬
kreis zu verbreiten , bis jetzt allerdings ohne größeren Erfolg .
Wir haften das Blatt bald täglich erscheinen lassen zu können.

Gen . Sch übel in berichtet über die Verhandlungen der
Kommission für die Oberländer Preßfrage . Die Immission
schlägt vor, den Freiburger Antrag betreffend die selbständigen
Beilagen abzulcchnen . Die Gründung eines eigenen Organs
für daS Oberland mit dem Sitz in Freiburg hat sich als zur
Zeit undurchführbar erwiesen. Auch die Herausgabe
eines Kopfblattes läßt sich finanziell noch nicht recht¬
fertigen . Die Kommission schlägt deshalb folgende Resolution
vor, mit welcher sich die oberländer -Genossen einverstanden er¬
klärten :

Resolution .
Die Kommission ist einstimmig der Ansicht , daß bei

der gegenwärtigen wirtschaftlichen Krise und im Hinblick dar¬
auf , daß der „Volksfreund " erst vor kurzer Zeit eine umfang¬
reiche Ausgestaltung erfahren hat , die Herausgabe eines be¬
sonderen Kopfblattes desselben für -das Oberland nicht zu
empfohlen ist. Sie wünscht aber , daß bis zur definitiven
Lösung der Oberländer Preßfrage , die zurzeit unmöglich ftt,
der „Volksfreund " in den einzelnen Partciorten , besonders
in Freiburg , mehr wie bisher für Mitarbeiter aufwendet ,
so daß eine bessere Ausgestaltung und Erweiterung des lo¬
kalen Teils der einzelnen Orte ermöglicht wird .

Me Kommission setzt dabei voraus , daß inzwischen keine
weitere Ausgestaltung des Offenburger und des Lörracher
Blattes mehr stattfindet , daß sie insbesondere nicht zu einem
noch öfteren Erscheinen übergehen, sondern >daß sie den Cha-
vakter des Wochenblattes beibohalten und nicht zu Kon¬
kurrenzblättern für den ,/Volksfreund " werden.

Gen . Schwall berichtet als Vorsitzender der Preßkom-
« iffion, daß wesentliche Beschwerden nicht eingegangen sind .

Diskussion .
Gen . Engl er bedauert den Beschluß der Kommission

wegen Nichtherstellung eines Kopfblattes in Freiburg . Mr wer¬
den uns bestreben, das möglichste zu tun , um dieses Ziel zu er¬
reichen .

Gen. Süßkind - Mannheim begründet seine Resolution.

Der badische Parteitag verlangt dringend , daß wegen
des Ansehens der ^ iart€i die Preßsehden innerhalb der partei -
genössischen Presse Badens und außerhalb Badens eingestellt
werden.

Gen . S ch o r s ch - Waldkirch tritt ebenfalls für daS Obe»
länder Preßorgan ein.

Gen. Riedmüller » Freiburg : Me Grenze der Ausbrei¬
tung des Lörracher Blattes solle beschränkt werden.

Gen. Kräuter - Freiburg begründet den Antrag , den
„Volksfreund" in eine Beilage und in ein Hauptblatt zu trennen .
Er bittet , dem Antrag zuzustimmen . Dem Wunsche der Frei¬
burger Genossen hätte man zustimmen können .

Gen . G r a h I - Triberg bittet , die Honorarftage für die
Korrespondenten des „Volksfreund " zu regeln.

Gen. M e l b e r » Radolfzell : Das Interesse der Parteige¬
nossen am Vodensee erheischt es, daß wir von einem Kopfblatt in
Freiburg absehen .

Gen . Kirchner - Säckingen : Man müßte die Einsen-
düngen der Genossen besser respektieren. Die Oberländer Pre ^
frage wird nicht von der Tagesordnung verschwinden . Schwin¬
del -Inserate sollten im „Volksfreund " nicht erscheinen .

In der weiteren Diskussion werden die Preßsehden der
letzten Wochen besprochen . Dazu sprechen Haberer - Offen-
bürg, Ad . Geck , Kolb , Wundram - Pforzheim , Engler
Freiburg , Mohr - Lahr , Geck - Mannheim . Die noch gemeldeten
Redner kamen wegen eines angenommenen Antrages auf Schluß
der Debatte nicht mehr zum Wort .

Tie Resolution wegen der Oberländer Preßfrage wird an¬
genommen, ebenso die Resolution Süßkind . — Im „Volkssreund"

sollen künftig die Marktberichte erscheinen.
»

Zweiter Sitzungstag .
» Offenburg , 28 . Febr.

Der Vorsitzende Dr . Frank erinnert in -seiner Eröff¬
nungsrede an die Kämpfe von 1849, di« in Offenburg einen
starken Wiedcrhall gefunden . Die Enkel dieser Kämpfer sind
heute nicht gern an diese begeisterten Zeiten erinnert . Die
Arbeiterschaft hat heute andere Ziele , andere Richtungen , aber
wir legen Wert ans di« Feststellung, daß wir eins sind und
einig sein wollen mit der Ge-samtarbeiterschaft Deutschlands.
Deswegen müssen die heutigen Verhandlungen getragen wer¬
den von dem Geiste der Verantwortlichkeit . Dr . Frank begrüßt
alsdann die Delegierten der verschiedenen Landesteile , in deren
N-amen zunächst

E b e r t - Berlin (Vertreter des Parteivorstandes ) ant¬
wortet . Die austauchenden Meinungsverschiedenheiten müssen
sachlich geführt werden , dann bedeuten sie für die Partei keine
Gefahr . Der Parteivorstand wünscht den -badischen Partei¬
genossen guten Erfolg bei den bevorstehenden Landtagswahlen .
Auer - München : Die bayerischen Parteigenossen unterstützen
die Badenser sehr gern -bei den Landtagswahlen . Sperka -
Stuttgart : Wir wollen gegenseitig lernen und deswegen sind
wir immer gern Gäste der .badischen Parteigenossen . Die Preß¬
frage hat mich stark interessiert . Peirottes - Straßburg :
Auch wir Zwangs -Germanen weilen gern unter den Badensern .
Wir kämpfen in Elsaß noch immer um die politische Gleich¬
stellung ; um die Erringung eines gleichen Wahlrechts in Elsaß.
Das Blut von 1871 sollte nicht geflossen sein, -damit wir ewig
in Elsaß politische Heloten bleiben. K ö r n e r - Qudwigshafen :
Ein gutes Einvernehmen zwischen den Pfälzern und Badensern
hat immer bestanden. (Beifall .)

Dr . Frank dankt den Rednern und gibt alsdann dem
Obmann der Mandatsprüfungskommission das Wort . Es sind
143 gültige Mandate vorhanden , sowie 9 Abgeordnete, 5 Mit¬
glieder des Landesvorstandes, - 3 Sekretäre und 12 Vertreter
der Presse, zusammen 173 Parteitagsdelegierte . — Darauf
folgt der

Bericht über die parlamentarische Tätigkeit .
Referent ist Abg . Kolb : Er verweist auf den gedruckten Be¬
richt. Der Landtag trat 1905 unter einem neuen politischen Mini¬
sterium zusammen . Der Regierung war -der moralische Erfolg
der Sozialdemokratie bei den letzten Landtagswahlcn stark auf
die Nerven gefallen . Daher kam auch bald der
Wechsel im Ministerium in der Stellung zur Sozialdemokratie .
Beim Fall Schäufe-le kam diese anders geartete Stellung der
Regierung zum Ausdruck. Auch im Landtage versuchte der neue
Minister des Innern , Frhr . v . Bodman , die Sozialdemokratie
zu isolieren . Das trat bei der t

Präsidentenwahl 1907/08
klar und deutlich hervor . Allerdings mit dem Erfolg , daß das
Zentrum den Präsidenten stellte und die Nationalliberalen
Hinuntersielen . Uns war an sich — rein persönlich genommen
— der Zentrumspräsident angenehmer wie der nationalliberale
Präsident Dr . Wilckens . — Unsere

Interpellation über das Reichsvereinsgesetz
war vielleicht doch von dem Erfolg begleitet , daß das neue
Gesetz loyaler angswendet wird . — Bei der Debatte über den
Finanzetat wurde

Die Sozialdemokratie in den Mittelpunkt gerückt.
Der Minister v . Bodman hat dabei den Fall Schaufele und sein
Eingreifen bei der Präsidentenwahl -in ihrer Beziehung zur
Sozialdemokratie fortsetzen wollen. Er ist aber gründlich von
uns heimgeschickt worden, zumal -sein« Zitate vielfach falsch
-waren . Dr . Frank hat ihn auf -die praktische Arbeit .der Sozial¬
demokratie verwiesen und -dabei im Landtage großen Eindruck
erzielt . Bei dem Kapiicl Finanzpolitik muß auch die sogen .

Anleihrpolitik
besprochen werden , da sie auf -dem Nürnberger -Parteitag von
dem Gen . Ad . Geck berührt worden war . Redner zitiert eine
Aeuhevung des früheren Abg . Eichhorn vom Jahre 1904, di« sich
ebenfalls für eine Anlahenspolitik festlegte. Die Aufgaben , die
wir dem badischen Landtag zugewiesen haben , konnten ohne
die sogen. Anlehenspolitik nicht gelöst werden . Der Gen . Geck
möchte also mit dem Vorwurf , wir wollten Schuldenwirftchast
treiben , nicht weiter krebsen gehen. Die Finanzminister malen
immer da§ Gospenst der schlechten Finanzlage an die Wand und
erzielen -damit , daß gewisse Kulturaufgaben ungelöst bleiben.
Darauf kann sich die Sozialdemokratie nicht e-inlassen. Daher
euch der Mpriqentige Zuschlag zur Einkommensteuer. Die
Ausgaben für Volksschulen, Stvaß -enbauten müssen oben auf
>dem Anl-ehesSwege aufgebracht werden , sonst -werden diese Pro¬
jekte nicht auSgefichrt. Wo wären die Städte o-hne die Anlehcns-
politik mit der Lösung der Kulturausgaben hingekommen?
Der Standpunkt , -den wir also vertreten haben, läßt sich völlig
rechtfertigen. Schon mit Rücksicht auf -das Zentrum mutz diese

Politik weitergeführt werden . Wir brauchen 1000 neu« Schul¬
häuser, aber die Regrevung hat für 1907/08 nur 50 000 Mk. in
den Etat eingestellt. So glaubt sie ihre Ausgaben auf dem Ge¬
biete der Volksschulen erfüllt zu haben.

Beim Justiz -Etat
habe ich cm Stelle des Gen . Dr . Frank den Standpunkt der
Partei bei der sogen . „Schnupftabak "-Affäre , bei der Verhaftung
des Dr . Friedberg — wie ich glaube — genügend vertreten . Das
badische Ministerium hat hier nicht liberal gehandelt.

Beim Kapitel Schulen
kamen unsererseits alle die Klagen , die wir über das badische
Schulwesen auszusprechen haben , zum Ausdruck. Me Volks¬
schule muß ausgebaut werden ; jetzt sparen sich viele Eltern
das Geld vom Munde ab, um ihre Kinder nicht den schlechten
Volksschulen - ausliefern zu müssen. — Bei den Mittelschu -
l e n machen sich ebenfalls viele - Mißstände bemerkbar. Wir
haben auch da einzugreifen versucht. — Es macht sich ein quali¬
tativer Lehrermangel bemerkbar . Der Oberschulrat hat
selbst gesagt , es müsse bei den Prüfungen ein, oft auch zwei
Augen zugedrückt werden. Daraus folgt , daß man für die
Lehrer bessere Einkommensverhältnisse schaffen muß . Dann
bekommen wir tüchtige Lehrer . Es ist ein Skandal , daß anstatt
70 Kinder ein Lehrer oft 150—180 Kinder unterrichten muh.
Die Lehrerseminare dürfen nicht auf eine konfessionelle Grund¬
lage gestellt werden. Bei der Beratung eines die Materie be¬
handelnden demokratischen Antrages haben sich die National -
liberalen bezw . einige Abgeordnete von ihnen, so der Oberschul¬
rat Rebmann , arger prinzipieller Verstöße schuldig gemacht . —
Beim Kirchensteuergesetz und dem Piovis ori » m
der Dotation für die Geistlichen haben die National«
liberalen ebenfalls versagt . Man hat rühmlich das Provisorium
auf 5 weitere Jahre bewilligt. — Redner skizziert alsdann di«
Tätigkeit der Fraktion auf den verschiedensten Gebieten.

Beim Kapitel Landwirtschaft
war die Debatte recht interessant . Die Zeit ist vorbei, wo man
den Sozialdemokraten als Feind der Landwirtschaft hinstellen
kann . Wir haben eine Menge brauchbarer Vorschläge bezüglich
des Genossenschaftswesens, der Fachschulen rc . gemocht . Me
Rede unserer Genossen wurde in einem besonderen Flugblatt
verbreitet und haben ob ihres Erfolges den starken Widerspruch
der Zentrumspresse gefunden.

Beim Arbeitskammer -Gesetzentwurs
hat sich Minister v. Bodman loyal verhalten . — Me sozialdemo¬
kratische Gewerbepolitik wurde bei dieserGelegenheiterö »
tert , ebenso die H e i m a rb e i t . — Die Fabrikinspek -
tion zeitigte die Belzer -Terrorismus -Debatte . Wir haben da¬
bei gut abgeschnitten. Erfreulich war , daß der Fabrikinspektor
Dr . Bittmann den freien Gewerkschaften volle Gerechtigkeit zu¬
teil werden ließ. Wir können mit der Tätigkeit des Fabrikinspek¬
tors zufrieden sein . Baden hat eine Fabrikinspektion, die auf
der Höhe ihrer Aufgaben steht.

Die Eisenbahndebatte
findet zurzeit ein seltsames Echo durch die Vorkommnisse der
jüngsten Zeit , durch den Wegfall der beschleunigten Personen¬
züge , durch die Verringerung der Eilzüge usw . Was damals
versprochen wurde , ist nicht gehalten worden. Das Kilomete»
Heft wurde uns genommen ; 7—800 Millionen Mark haben wir
-durch die Tarifr -eform bis jetzt verloren . Es liegt System in
der Sache ; da gibt es Leute , die den Ehrgeiz haben, preußischer
Eisenbcchndirektor zu werden , anstatt Nachfolger des Herrn von
Marschall. Man hat am badischen Volk schwerenVerratge -
ü b t. Me nächste Landtagsfraktion muß hier eine recht deutliche
Sprache reden. — Auch beim Bahnbauwesen sind viele
Fehler gemacht worden ; es hat sich gezeigt, daß das sogen.
Staatsbahnbauten -System das beste ist . — Die Rechte der
Eisenbahnarbeiter hat die soziawemokratische Fraktion
energisch gewahrt .

DaS BermSgenSsteuergesrtz
hat die Landwirtschaft stark begünstigt und die Industrie und
bas Handwerk belastet. Nur 137 Bauern werden in Baden von
der Betriebskapitalsteuer betroffen . Das ist echte ZentrumS -
politik. Wird bei der Gemeindebesteuerung der Schuld-enobzug
zugelaffen, dann verliert die Gemeinde Kapitalien und die
Umlagen müssen erhöht werden . Also auch hier ftt eine drin¬
gende und klare Reform geboten.

Die Reform ber Gemeinde- und Städtevrdnung
wurde auf dem letzten Landtag nicht dnrchgeführt. ES hat sich
aber bei den eingebrachten Anträgen gezeigt, -daß die National -
liberalen hier reaktionärer sind , wie das Zentrum . Der Aus¬
fall der Kommunalwahlen in einzelnen Städten zeigt den Natio¬
nalliberalen , wohin sie mit ihrem Sträuben gegen eine Reform
kommen . Die Zeit der nationalliberalen Rathausherrschast ist
vorbei. Und die Reform der Gemeinde- und Städteordnung
muß kommen .

Im allgemeinen haben 'wir nnS im Landtag die Achtung der
Gegner errungen und die Regierung zu Konzessionen gezwungen.
Unsere Tätigkeit war eine fruchtbringende . Heben Sie Kritik,
wo Sie das für notwendig erachten. (Lebhafter Beifall .)

*

Eingelaufen sind folgende Resolutionen :
„ Der Parteitag der sozialdemokratischen Partei Badens ,

nimmt mit Entrüstung Kenntnis von den Volks - und Verkehrs-
feindlichen Tendenzen , die bei dem Entwurf des Sommer -
fahrplans 1909 der Großh . Bad . Staatsbahnen maßgebend
waren , insbesondere von -der Absicht , die Zahl der beschleunig¬
ten Personenzüge nicht nur wesentlich einzuschränken, sondern
nach und nach zu beseitigen.

Der Parteitag erblickt in diesen Plänen einen offfenen
Bruch der vom Eisenbahnminister v . Marschall auf dem Land¬
tag 1905/06 her Volksvertretung gegebenen Versprechungen
und protestiert mit aller Entschiedenheit gegen diese vom
volkswirtschaftlichen wie vom verkehrspolitischen Standpunkt
gleich verwerflichen Bestrebungen .

" Geck » Mannheim.
Der badische Parteitag -der Sozialdemokratie erhebt Pro¬

test gegen das Gebaren der Generaldirektion -der Bad . StaatS -
eifenbahnen, in . der Zeit wirtschaftlicher Krfte Arbeiter in
großer Zahl zu entlassen , wie «das -in Pforzheim und zuletzt
auch in Schwetzingen geschehen ist .

Der Parteitag ist der Meinung , daß es Aufgabe und
Pflicht des Staates ist, in Zeiten wirtschaftlicher Depression
für Arbeitsgelegenheit in weitgehendstem Sinne zu sorgen,
um dadurch die Härte -der Krise zu mildern .

A. Schwall .
Zusatz : Die Unternehmer sind bei Eisewbahnbauten

gehalten , in erster Linie deutsche Arbeiter einzustellen.
G . Melber .



Sette «.
Sette 4L- ®o »- OSka , 8 ( < begründet fchw Resairrttaa wi» )Wat:Stan UriE da« Steifen «m 80 Prozent uerleuera; Mefex gm »tn*8 müssen wir ttn» mit «fien Mitte !» widersetze ».

®en. Kchwakl . KvrlSrah « : Die Arbetterenttaff «nze» tuMurruhetm fordern gmn Protest heraus . Es find Leute, die jahre¬lang bei der Eisenbahn beschäftigt find . Also nehmen Sie meinenStein », an.

ssten Vtzakf Geck : Ich bi» mit dem Referat de» GenüssenKalb first buntest « etrwerstmchen and e» erübrigt sich, dem8 «trage da» Kehl »»d Offcubnrz , ein Korreferat gn halten ,stattzageven. Lasse» Sie aber doch der Fraktion freie Hand.Dir müssen verlangen, daß da« Schulwesen grundsätzlich demStaate and de« Parlament übe« viefen wird . ES ist gefährlich,alle Bauten , wie etwa auch di« für Kirchen , «ms Anlehen zuübernehmen. Da kommt man dem Zentrum weit entgegen undzu unabsehbaren Konsequenzen. Man durfte der Regierung nichtDie AnlehenSpolitik auf dem Präsentierteller eutgegenbringenin dem Augenblick , wo die Vermögenssteuer geschaffen wurde.Eine Schuldenpolitik darf nicht gutgeheitzen werden. Mir sehenan Den Schulden des Reiches, wohin wir damit kommen. — Ans der
AnwrtisationSkasie hat man Darlehen an lärcdkich« Gemeinden ge¬geben zu 2y, Prozent , an industrielle Gemeinden zu 4- fi Prozent .Da« ist eine Begünstigung agrarischer Avecke.Gen. F a a h - Pforzheim empfiehlt da? Handbuch de» « en.Kolb ; eS sollte sich möglichst jeder DaS Buch ernsthLflen. Bezjigl.der AnlehenSpolitik steht derselbe auf dem Standpunkt KoibS .Die heutigen Ausführungen de» Gen . Ad . Geck differenzieren vondem, was er seinerzeit in Pfo-rzheim sagte, wo er grundsätz¬lich die AnlehenSpolitik verwarf .Gen. E n g l e r . Fr eibürg meint , »hui sollte sich t» Bezug«uf die Anlehenspolitik nicht festlegen. ES wäre unS auch nichtangenehm, wenn uns eine frühere Generation soundsoviel Schul¬den hinterlassen hätte.

Sühkind - Mannheim plädiert gegen Die Schulde«.
Versteuerung. Wir als Sozialdemokraten müssen den Grund¬
satz vertreten : Steuern auf Vermögen, nicht auf Schulden.Wir müssen für die AnleHenspolitik erntreten , ohne dies«können wir die «loüoendigen Kulturaufgaben nicht erfüllen .Ferner müffen wir Mittel und Wege finden, da? verhaßte Ge.
meindewahlgefetz zu beseitigen und so bald als möglich auchfür di« Gemeinden das allgemein« gleiche und geheim« Wahl¬recht einzuführen .

Gen . Dr . Frank » Mannheim galb feiner Freud « über dieDebatte Ausdruck. Dieselbe hat vor der breitesten Oeffentlichkeitgezeigt, daß die angeblichen Gegensätze zwischen Radikalen undRevisionisten in Wirklichkeitdie Ackert rung nicht haben , die rnanihnen zuspricht. Sie verschwinden, wenn wir b chen, uns zuverstehen nnd aus den sachlichen Boden stellenGen . M e l b e r » Stuttgart erkennt an , da .̂ ie LandtagI -fraktion ihre Schuldigkeit getan hat .
Im Schlußwort erklärt« Gen . Kolb , Dah wir auf di«Debatte stoLz sein können. Keine andere Partei wird uns das

nachmachcn . Wir müssen auch in Zukukift unser Hauptaugen¬merk auf die praktische Politik richten, d. h . auf das augenblick¬lich Erreichbare , dann verschwinden unser« prinzipiellen Diffe¬renzen sofort. Es wäre kein Fehler , wenn wir so und s» vielSchulden hätten und hätten dafür besser« Volksschulen; dasdarin festgelegte Kulturmoment bringt auch Zinsen . Di « Ver¬handlungen des Parteitages ergeben die besten Aussichten fürdie bevorstehenden Landtagswachlen. ,Alsdann wurden folgende Resolutionen einstimmigangenommen :
„Der Parteitag billigt die Haltung der Tätigkeit der

sozialdemokratischen Landtagsfraktion und spricht ihr hierfürihre volle Anerkennung aus ."

Vrahl - Triberg .Uefax
die kommenden Landtagswahle «

referierte Genosse Mg . Dr . Frank . Er führte im Wesent-ilichen folgendes aus : Wenn wir die Richtlinie für die bevor¬stehenden Landtagswahlen bestimmen, so drängt sich unS un¬willkürlich die Erinnerung an die gleichen Verhandlungen im
sJcchre 1908 auf , wo unser unvergesslicher August Drees -a ch über die Frage begeisternd referierte . Ich hoffe, dass aucheut« eine gleich einheitliche Willenskundgebung erfolgt . Vor4 Jahren standen wir vor einem Wendepunkt der politischenEntwickelung in unsevem Lande. Jahrelang siand die Wahl-rechtsfvage im Mittelpunkt de» LandiagswahlkampfeS . Mitgreisenhaftem Eigensinn versuchte der Nationalliberalismusfeine verlorene Position zu behaupten . Es ist ein unvergäng¬liches Verdienst August DreesbachS , dass er im rechtenAugenblick den richtigen Wog gezeigt hat .
Seite » war eine Taktik so getragen von Dem einheitlichenWille « der Partei und deS Volkes , alS unsere Taktik im

Jahre 1905.
Die Taktik wird nicht vom grünen Tisch an » bestimmt , sonderndurch die Verhältnisse. Unsere Gegner haben unS diesmal dieEntscheD-ung sehr leicht gemacht. Wir sind waS wir warenund wir bleiben was wir sind . (Bravo !)
Wir stehen der Negierung in schärfster Opposition gegenüber.Unter dem Ministerium Honsell , der seine Ministerkarieredurch seine Beamtenfeindschaft gemacht hat , haben wir erlebt ,wie man die speziell wirtschaftlichen Interessen unsere» Hei¬matlandes preisgegeben hat . Ich erinnere auch an die Haltungder Regierung gegenüber dem Plan der Besteuerung der elek¬trischen Energie . Sodann an die Preisgabe wichtiger volks¬wirtschaftlicher Interessen durch die

Befürwortung der Tabaksteuer.,(Bravo k) Daß nun ein solcher Finanzminister mit allen parla¬mentarischen Mitteln bekämpft wird .versteht sich von selbst .Eine » andern Ministers wurde heute Morgen schon freundlichgedacht . Wenn es wahr wäre , daß ein Staatsmann eineRinozeroShaut haben mutz , dann ist Her^ L . Mars 'chall«einer der größten Staatsmänner . ( Große Heiterkeit .)Herr Marschall hat sein dem Landtag gegebenes Wort gebrochen .Mit einem sülchen Minister muß , das Volk Fraktur reden.Dem Manne fehlt die erforderliche Achtung vor dem arbeiten¬den Volke. Noch hat er sein Wort , die Arbeiter im Eisen-Lahnrat vertreten zu lassen , nicht eingelöst. Er hat sich in dieserFrage vom schwarzen Bayern übertrumpfen lassen . Auch dasMinisterium des Innern hat sich des gleichen Vergehens schul¬dig gemacht. Bei der Zusammensetzung des W a s s e r w i r t -schaftSrateS hat man die verschiedenen wirtschaftlichenGruppen und Parteien berücksichtigt .
Die Sozialdemokratie

Montag, de« 1. Mürz 1909._dm» -Kbevalen" Ministerium Dusch «rtebt haben, hätten wirvor einigen Jahren nicht für möglich gehalten . Ich erinnere« ne
«» Den Fall Rädel.

Wir betrachte» jeden Schlag, der gegen Die freie Meinungs¬
äußerung der Lehrer geführt wird , als einen Schlag gegen die
Volksschule und die Arbeiter . (Sehr wahr !) Die
großen bürgerlichen Parteien scharwenzeln um die Gunst der
Regierung . Bor allem dos Zentrum , das zwei Gesichter hat .Draußen beim Volk wird das demagogische Gesicht der
Opposition »ezeigt ; daS andere ist das höfische Gesicht . DaS
Zentrum spielt sich immer auf , als sei es die einzige wird-
liehe Staatsstütze . Wir kennen das Zentrum und feine doppel-züugiye Politik . Wie schofel hat sich

Das Zentrum beim Fall bchSufel«
benommen . In feigster Weise hat eS sich um den Schutz der
staatsbürgerlichen Recht « der Staatsarbeiter gedrückt . Icherinnere an die Haltung des Zentrums bei unserer gerechtenForderung , baß aus den Bahnhöfen auch sozialdemokratischeZeitungen verkauft werden dürfen .

Jahrzehntelang war man gewöhnt, gegenüber den Heber-
griffen d«S Zentrums und Der Klerisei ein Uebevgewicht «nLiberalismus zu haben. Wer wir müssen uns heute an denGedanken gewöhn«:», daß der Kampf der Rationallideralen gegenden Klerikalismus aufgegeben wird unb daß die bcünschenNationalliberalen di« Wege ihrer preußischen und hessischenBundesbrüder wandeln . (Sehr richtig ! ) Wacker hat in
Schwetzingen ein« viel vermerkte Red« gehalten , di« den Zweckhatte , die alten Gegensätze zwischen Nationallilberalen und dem
Zentrum auszugleichen. DaS Zentrum gibt dabei nichts preis ,den« eS entwickelt sich nicht. «S bleibt der auf geistigem und
wirtschaftlichem Gebiete reaktionär . Und wenn ich «m die
Haltung des jetzig » nati »«alliberalen Parteichef», Herrn

Obkircher,
«rinne « , so muß nnS daS bedenklich stimmen. Obkircher hat di«Haltung des Zentrums m Schulftagen als verständlich bezeich¬net . Ich weiß nicht , was di« Nationalliberalen vor haben, dasküusnert uns nicht. Ich bin überzeugt , daß sie es selber nichtwissen . Die Geradeauspolitik findet nur in einem PunktDifferenzen , man weiß nicht , soll eS geradeaus vorwärts oderrückwärts gehen. (Sehr wahr nnd Heiterkeit. ) Gegenüber dieserSituation gibt eS nur eine zielklar « Taktik, die der rücksichts¬losen Vertretung unserer grundsätzlichen Forderungen auf allenGebieten der Politik . Wir wollen vor allem in der Schulfrageein« klare, präzise Stellung einnehmen und die Befreiung der

Schule von dem Einfluß der Klerisei fordern . (Sehr gut !)Daneben werden wir mit Nachdruck die Arbeiterforder¬ungen vertreten . Aus diesen Gebieten stehen wir noch überallin den Anfängen. Gegenüber den nationalliberalen Schach-matikern müssen wir rücksichtslos
Den demokratischen Ausbau unserer Gemeindeverfaflung

verlangen . Das badische Volk wird uns verstehen. Wir müssenin allen Wahlkreisen dem Volk Gelegenheit geben, diesem Pro¬gramm zuzustimmen . Deshalb werden wir in allen Wahl¬kreisen Kandidaten aufftellen . Bei der Gelegenheit möchte ichauf den Antrag , künftig di« Doppelmandatc zu vermeiden , zusprechen kommen . Ich halt « eS taktisch für nicht klug , sich heuteschon für die nächste Wahl in dieser Sache festzulsgen. (Sehrrichtig I)
Was beim zweiten Mahlgang zn geschehen hat , ist nicht soleicht zu beantworten . Ein Antrag Rheinau fordert , daß wirdiesmal keinen Großblock machen sollen . Ich begreife im Hin¬blick auf die Haltung der Nationalliberalen diesen Antrag .Allein in der Politik soll das warmherzige Gefühl durch den

kühlen Verstand kontrolliert werden. Wir könnenheute nicht wissen, welche Situation sich aus dem ersten Wahl¬gang ergibt . Unter denselben Verhältnissen , wie sie im Jahre1905 Vorlagen , wäre ich wieder für dieselbe Taktik. Ich glaube,die Partei kann den Männern , welchen sie für diese Frage die
Entscheidung in die Hand geben, volles Vertrauen entgegen¬bringen . Ich schlage Ihnen vor, daß kein Wahlkreis auf eigeneFaust die Stichwahltaktjk bestimmt. ( Sehr richtig !) Ich schlagevor, daß der Landesvorstand sich als Zentralwahlkomitee konsti-tuiert und daß ihm die Reichstagsabgeordneten und 7 weitere
Genossen aus dem ganzen Lande beigegeben werden. DiesesKomitee soll nach Lage der politischen und sonstigen Verhältnissedie für den 2. Wahlgang zu befolgende Taktik bestimmen. Wirwerden wie bisher geradeaus vorwärts marschieren und ich bin
überzeugt, mit Erfolg . (Stürmischer Beifall . )Gen. Ripp - Rheinau begründet den von der MitgliedschaftRheinau gestellten Antrag 21, der die nötige Unterstützung ge¬funden hat . Mir können uns auf die Ausführungen der Refe-renten Kolb und Frank stellen . Wir haben von den bürgerlick̂ nParteien nichts zu erwarten , ebensowenig von den Nationallibe¬ralen und vom Zentrum .

Gen. R e m m e l e . Mannheim plädiert dafür , daß die Ge¬
nossen von Nheinaü ihren Antrag zurückztehen. ES kann unS
nicht gleichgiltig sein , ob eine liberale oder eine Zentrumsmajori¬tät im Landtag herrscht . Wir können unS nicht im voraus fest¬legen.

Alsdann wurde folgende Resolution , die Gen . Dr . Frankvorlegte .einstimmig angenommen :
„Der Parteitag der badischen Sozialdemokratie beschließt ,baß die Parteigenossen in sämtlichen LcmdtagSwahlkreisen im

ersten Wahlgang selbständig vorzugehen haben. Ob für den
zweiten Wahlgang Vereinbarungen mit anderen Parteien zutreffen sind , bestimmt das Zentralwahlkomitee .Das Zentralwahlkomitee wird gebildet aus dem LandeS-
vorstand, den badischen Reichstagsabgeordneten , zwei Vertre¬tern der Presse' und neun von dem Parteitag zu wählendenParteigenossen aus verschiedenen Landesteilen ."

Damit ist der Antrag Rheinau hinfällig . In daS Komiteewurden alsdann folgende Genossen gewählt : Grahl - Triberg ,M ü l l e r - Schopfhüim, En gl erßFreiburg , Faah - Pfo -rz-
heim, E . Geck » Karlsruhe , Martzloff - Baden, Renn -
Schwetzingen, Bargolini - Ladenburg , Maier - Heidelberg.

Gen . S e h t e r . Mannheim begründet alsdann einen von
ihm eingebrachten Antrag für die Organisation der arbeitenden
Jugend .

Gen . Sühkind - Mannheim spricht alsdann zu dem von
ihm eingebrachten Antrag hinsichtlich der Finanzierung der Par¬tei . Wenn wir die Sekretariate in dem Umfange weiterführenwollen und das ist bekanntlich beschlossen, so müssen die Genossenauch höhere Opfer bringen.

Nur die Arbeiter und Gen . Weber - Durlach tritt dafür ein, daß daS mittel -tvurden ignoriert . Was wir von j badische Sekretariat höher subventioniert wird.

Alsdann wurden fiokyende Anträge «ngenmnme» :
1 . Das OrganifationSstatut erhält dir Fassung: Der Mv»

natSbeitrag für männliche Mitglieder beträgt 80 $ f„ für weib¬
liche 15 Pf . ; die Beiträge sind durch Einkasfierer zu « Hedem
Von den Beiträgen der männlichen Mitglieder sind monatlich5 Pf . an den Parteivorstand in Berlin und 10 Pf . an di« Lan¬
deskasse, von den Beiträgen der weiblick,«» Mitglieder S Pf .an den Parteivorsiand in Berlin und 4 Pf . au die LaadeSsaffe
abzuliesern . Tie einzelnen Kreisdereine sind berechtigt. Lo»! ■
kalzuschläg « zu erheben. Beitragsmarke » und Mitgliedsbücherliefert der LandeSvorstaud.

2. Der Beitrag für das Wt d w te R tttcfh Uftwi ist auf8200 Mark zu erhöhen.
Al« Vorort und Ditz des stand«»Vorstände» ist « tahes,

Mannheim gewählt und als Ort d«S nächste» ParleilaUe »wieder Offenburg bestimmt.
Der Parteitag war am Schluffe der Verhandln, ^ «» »»ge¬langt ; der Vorsitzende resümierte die gefaßten Beschlüsse «nd dieArbeiten öeS Parteitages . Wir haben die Hoffnungen der Geg¬ner vernichtet, die Partei neu gefestigt und gestärkt. FrohenMutes ziehen wir in de» Landtagswahlkumpf . Ich fordere Sieauf , mit mir einzustimmen in den Ruf : Die badisch, uat die

deuffche Sozialdemcckratie, sie leben hoch ! (Die Delegiertenstimmen begeistert in den Ruf ein. Unter dem Lbsinge» tex ;Marseillaise verlassen sie den Saal .)
Zu Beginn der Nachmittagssitzung brachte der Gesangverein ^„Freiheit "

( gemischter Chor) den Delegierten dadurch eine Uckdev»,raschung, daß er einige Freiheitslieder zum Vortrag bracht«, di«mit großem Beifall ausgenommen Warden.

vir russisch« Cochspitztici cor den
Krakaaer Geschworenen .

In Krakau ist soeben ein gerichtliches Schauspiel z» Ende
gegangen, das für die ganze europäische Oefferrtlichkeit von
außerordentlichem Interesse ist. Wurde doch von intimste»Kennern , von . ehemaligen Mitgliedern der „Ochrana "

(der rafft»
'
,schen Geheimpolizei) das zarisch « Spitzelshstem und Mt Polizei»'

Brutalität in ihrer ganzen Scheußlichkeit und Gemeinheit be-sleuchtet.
Die russische Studentin Janina BorowSka hakt» gegen;den Genossen Häcker , der im Krakauer Parteiblatt „Raprzost" ,die von B a k a i veröffentlichte Liste der russischen Polizeispitzelszum Abdruck brachte, Anklage wegen Beleidigung erhoben. 'Unter den auf der Liste Aufgeführten befand sich auch die Bo-;rowska. Als Zeugen waren u . a . auch Bakai und Burzew , de^sich bekanntlich um die Entlarvung A z « w S so verdient gemachthat, aus Paris erschienen .
Der Angeklagte Häcker erklärte , daß er eS für fein, Pflichtgehalten habe, die Liste zu bringen , obgleich er mit I . B . sehrfreundschaftliche Beziehungen unterhalten . ES fet nur ga er¬klärlich, daß die russische Regierung sich solche Person«» alsSpione wähle, die das vollste Vertraue » der Revolutionäre ,besitzen.
Der erste Zeuge, der vernomm en wird , ist Batet . Nr istjetzt erst 27 Jahre alt und zurzeit Student der Philosophie inParis . Mit 23 Jahren war er schon Gehilft de» Polizeichef»,Peterson von der Geheimabteilung in Warschau. Sei » Gehaltbetrug 4000 Rubel . Eines Tage» hat er im Bureau sei»«»Chefs die Borowska gesehen , die gekommen war , sich zu Spitzel» '

diensten anzubieten . Sie ist dann wiederholt in Warschau ge¬wesen und hat IM Rubel monatlich« Bezahlung erhalten .Bakai gibt an , den Dienst quittiert zu haben, weil dt« Xhy,taten der Polizei ihn angewidert hatten . Als junger Mann Hab»er wohl verbotene Schriften gelesen , aber er sei nicht Revolu-,tionär gewesen . Die Ungerechtigkeiten und Scheußlicksteite » !hätten erst unter seinem zweiten Chef Schewiakow eing«. '
setzt. Bakai gibt dann eine Schilderung der Aeca SchewiakowS, !er berichtet von den Verfolgungen und Torturen in 29^ 11x11̂und vor allem über die Tätigkeit der Geheimpolizei und d«r >
Lockspitzel. Viele Verbrechen der Polizei seien nicht einmal auS,politischen Motiven , sondern aus Eigennutz und Habgier be» .gangen worden. Einmal sind 17 junge Leute erschossen worden,nur weil sie einem Wirt die Zeche nicht bezahlt hatten . EinKnabe jammerte : „Meine Mutter ! Meine MutterI " vmcher wurde erschossen. Das gerichtliche Verfahren war eine§Komödie , oder aber bas Gericht wurde überhaupt nicht in An->
sprach genommen. Die Akten enthielten den Vermerk deS Mili»tär -Gouverneurs : „ Zu erschießen !" oder : „ Nach SibirienIljDer Vorsitzende fragt den Zeugen : Warum sind Sie in '
die „Ochrana" eingetreten ? Zeuge : Um zu verdienen. Vor¬
sitzender :

'
Also deS Brotes willen ? Zeuge : Ja . ich war ein ,junger Mensch . Es war , wie ich «S jetzt verstehe , eine Lumperei '

von mir . —
Bakai ist bald nach seinem Austritt verhaftet und »achSibirien verbannt worden. Man wollt« ihn, da er wohl »tchtganz sicher schien, unfcbüdlich machen . Mit Hilfe Burzew». de« ,er mittlerweile schon Mitteilungen gemacht hatte , konnte er ent»'

fliehen und ist nun derjenige, der am meisten mit zur E»d<'
larvung des Azew beigetragen hat .

Nicht weniger interessant gestaltet« sich dir VernehmungBurzews : Dieser bestätigte bezüglich der Borowska di» An¬gaben Bakais . Dann machte er auf Wunsch der GeschworenenAngaben über Azew . Schon als Bakai ihn das erste Mal be¬
suchte ( er war damals noch bei der „Ochrana " angestellt) , Hab»dieser den „Provokateur des Reiches " als den gefährlichstenFeind der Revolution bezeichnet . Dieser habe damals denNamen R a s k i n geführt und sich später als Azew entpuppt.Bakai habe ihm eine Liste von etwa (30 Spitzeln gegeben , die
später in , der „ Roten Fahne " veröffentlicht wurde . Burzewschilderte daun die unheimliche Rolle, die Azew in der revolulto-nären Bewegung gespielt habe , den Einfluß und das blinde Berntrauen , das er bei den Revoluttonären besessen. Als er (Bur¬
zew ) den ersten Verdacht äußerte , habe man ihn sogar mit demTode bedroht. Erst Bakai habe oinwandsfteie Dokumente überdie Schuld Azews beigebracht. Hätte man diesem früher ge¬glaubt , so wäre Azew 3 Jahre früher entlarvt worden und Tau¬
sende hätten vom Galgen gerettet werden können .

Die Klägerin und ihr Vertreter bemühten sich vor allem,die Glaubwürdigkeit Bakais möglichst zu erschüttern, Burzewmachte nähere Angaben über diesen . Nach seinem Austrittwurde er administrativ , d . h . ohne Gerichtsurteil , verschickt.ES war der Polizei sehr unangenehm , weil er zuviel Material
Sesaß . Er bestätigt, fcofj- der Polizeichef Peterson eine Aus¬nahme bildete und unter ihm keine Schreckensherrschaftbestand̂Jetzt lebe er bescheiden von schriftstellerischen Arbeiter!.
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Sette 8.H»chh« « attfch t«t »ttete sich di« KntfnmtetiiM « d <ri» ntt

der Dorowsia. Lakai erkennt mit aller Vesttnnnthett in der
Klägerin dtejestge wieder, die er bei der Warschauer Geh« « .
Polizei gam ersten« ,K hn Imn 1006, dam, wiederholt gesehenhat. Diese behauptet, sie habe allerding » um jene Zeit und
später häufig Steife« vo« Krakau nach Warschau unternommen ,aber nur , m» verbotene Schriften über die Grenze zu bringen.Ei , habe fich in schlechter Lage befunden und deshalb da» An¬
gebot der Sogiatredolutionäre angenommen. Bakai ist nun ent-
laste» u»d fährt direkt ab nach Paris . Da Krakau von russi¬
schen Spitzet» » immeN. hatte» unser« Genossen et« » Ueber.
wachnngSdienst | ra Schutze der Zeugen organisiert .Der Zeuge De. Kulak » » ,kh . der 1904—1807 a» « er-
tekdig« in Warschau tätig war . stellt « akaj da» Zeugm» au».
Hatz er sich von de« Gemeinheiten der Polizei ferngehalten . Tr
macht dan» schaudererregende Mitteilungen über die Anwen¬
dung der Tortur und die unheimliche Tätigkeit der Kriegs-
gertchte . Auch Abgeordneter Gen . DaSzi . nski wird der-
nommen. Au» seinen Aussagen sind diejenigen von besonderem
Jutereff «, die er über da» in Krakau bestehende russische Epitzel-Werbebureau macht . Gr nennt Krakau de» stärkt für Teelew
Verkäufe ' .

»
Sech» Tag« zogen sich di« Verhandlungen hin , mHr denn

90 Zeugen wurde« vernommen. Am 24. Februar erst wurde das
Urteil gefällt. Der Angeklagte wurde zu einem Monat Arrestvernrteilt . Die Geschworene » haben de» Beweis «l» nicht ge¬führt erachtet. Der Genosse Häcker hat Berufung eingelegt.Wen» di« Geschworene», die sehr häufig selbständig in die Ver.
Handlung erngrtffen . Bakai nicht glaubte», dann hätten sie
allerdings dem Antrag « der Verteidigung müsse» fiattgebeu und
den Polizeichef Petersou lade» lassen . Aber die Aussage» Ba-
kaiS find von so vielen einwandSsreren Zeugen bestätigt worden,
eS find von Burzew mehrere sozusagen . Stichproben' über die
von B. kommenden Mitteilungen ar̂ estellt worden, die alle zuseinen Gunsten ausfielen , so daß seine Glaubwürdigkeit über
allen Zweifel erhaben ist . Und das ist das wesentlichste und
wichtigste Ergebnis de» Prozesses. War doch Bakai derjenige,dem Burzew da » hauptsächlichste Material gegen den . Ober-
reichsspitzel ' Azew verdankt. Dieser verschafft« ihm erst die
Dokumente, die e» ihm ermöglichten, den großen Lockspitzel rat -
schädlich zu machen . Und noch nie ist das verwerfliche schand-bare System der russischen Geheimpolizei und ihr innigster Zu¬
sammenhang mit der verbrecherischen Lockspitzelei so eimvandS-
frei festgestellt worden, als in der Affäre Azew . Und der Pro -
zetz in Krakau hat jeden etwa noch bestehenden Zweifel überdie Spitzelnatur des Azew beseitigt. Auf die Verurteilung desGen . Häcker wegen Beleidigung kommt eS da wenig an .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 27. Febr.

Präsident Graf StolAerg eröffnet die Sitzung . Auf der
Tagesordnung steht hie Fortsetzung der Zweiten Lesung deS
KolonialrtatS in Verbindung mit dem Etat de» Kolonial ,amt ».

Eichhorn f£ flg.) :
Der llDg. Qattmann hat gemeint , wir hätten <n der Buidget-kommiffisn zu«, Koloniatetat gofchwiegsn , weil wir uns unsererablehnerHm Stellung schämten . Dieser komischen Bemerkunggegenüber mutz ich hervorheben . . . (Präsident Graf Stolberg :

Ich rufe Sie wegen dieses Ausdrucks zur Ordnung . ) Dieser
Bemerkung gegenüber mutz ich hervorheben, daß ich in der
Dudgetkvmnrtffion nicht geschwiegen habe. Aber ich . muh fest-strllen, dah wir grundsätzlich ablehnend einer Kolonialpolitit
gegenüberstehen, di« « in« Politik der Ausbeutung ist und dasbleibt unsere Koloniakpeckittk nach wie vor. Unser Kolonialbesitzhat für da» Heimatland keinen Wert . Der übertriebene Opti¬mismus des Staatssekretärs findet auch auf der Rechten keine
Zustimmung . Er entspricht ja auch nicht den Tatsachen. Wirwürden «S ebenfalls begrüßen , wenn uns die Kolonie dieBa umwv ll « für unseren Bedarf liefern könnte, damit unsereTextilindustrie unabhängig wird von dem amerikanischen Markt .Aber dafür besteht gar keine Aussicht . Auch die anderen Aus¬
fuhrprodukte sind nur sehr minimal . Biel Agitation für dieKolonie« wird jetzt mit den Diamanten getrieben . In
Êüdwastafrila sollen ja di« Diamanten auf der Straße liegenund man hat nur nötig , sich di« Laschen damit vollzustopfen.Sie mögen ja da sein . Aber nach meiner Meinung sind die
Schätzungen weit übertrieben . AuS den Diamanten wird nie
,urtb nimmer herauSgvholt werden , was uns der Vernichtungs »
Ikampf gegen die HerevoS gekostet hat , jener VernichtungSkampf,der voll von barbarischen Greueln war . Der Staatssekretär
Dernbury hat bei seinem Vortrag in Gegenwart des sogenannten

„Darwin als forscher und Mensch"
war das Thema eines Vortrages , den Herr Professor Dr .M a y am Donnerstag in Pforzheim vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft hielt . Der Redner ist den Hörern der
„Volkstümlichen Vorträge " hier seit Jahren als ein be¬
geisterter Davwinverehrer bekannt, der es meisterhaft
versteht, ein leuchtendes Bild des großen Forschers zumalen . Er führte etwa folgendes aus : Als der Geburts¬
tag Alexander v. Humboldts zum 100 . Male wiederkehrte,wurde er auf dem ganzenErdenrund enthusiastisch gefeiert.'
Auch jetzt einigen sich alle Zivilisierten der Kulturwelt ,um Darwin zu huldigen , der vor 100 Jahren das Lichtder Welt erblickte und vor 50 Jahren einen Sturm her¬
aufbeschwor , wie er noch nie erlebt war . Sein Name hat
.eine größere Rolle gespielt, als je ein anderer zuvor . Mit
Begeisterung haben ihn die Apostel der Freiheit , haben ihndie Monisten genannt , die Vertreter der Kirche haben ihm
geflucht ; für den Ungebildeten blieb er bis heute derMann , der gelehrt hatte : „Der Mensch stammt vom Affen
sab.

" Bei den Wissenden bleibt jedoch das leuchtende Bilddes genialen Forschers, das bestehen wird , auch wenn
Theorien fallen, und ihn so zu schildern , soll das Strebenaller sein, die zu seinem 100 . Geburtstag das Wort er¬
greifen. Darwin hat sich selbst als den geborenen Natur -
forscher bezeichnet . Mit Vergnügen erinnerte er sich deS
tiefen Eindrucks, den auf dm Neunjährigen der Anblick
von Eidechsen , Salamander ec . «rächte , oder als er im
10 . Lebensjahre dm ersten Wasserfall erblickte , nach einem
Sturme dm Strand deS Meeres entlang schritt und die
Mövm und Kormorans in wildem Fluge heimwärts ziehen
,jah. Keines seiner Geschwister hatte diesen Trieb , der

Montags den 1. MSrz 1808.
oberste » Kriegsherrn gemeint , her FeGzng sei he« M&iutfm
liche» Verhältnissen de» Luthe » nicht angemeff«« Gewesen und
hätte schädliche Folg« gehabt. Der »berste Kriegsherr hat
diese » Rüffel ruhig einstecken müssen . (Präsident Graf Stol¬
berg ruft den Redner wegen dieses Ausdrucks zur Ord¬
nung .) Di« Deutsche Koloniakgesellschaft für Südwestafrika
hat ihr Kapital infolge der Diamantenfunde um ein« Million
Mark erhöht . Die Anteil « dieser Gesellschaft befinden sich in
den Händen weniger Grotzbankn und deswegen werden auch ,wem, überhaupt ei» Nutzen Vorhände» ist, nur diese Großbanken
de» Vorteil haben.

Charakteristisch ist. daß unsere Kolonie» AmsbenkungSodsektr
für klein« Kreise sind . Don einer bänerlichen Besiede¬
lung der Kolonien kann nicht di« Rede sein. Diese AuSben-
tungSpolitik ist eine große Gefahr . Sie führt nur zu leicht
zu einem Aufstand. Ek ist immerhin anzuerkennen , daß der
Staatssekretär nicht eine zügellose Ausbeutung der Ein ge -
borenen zuläßt . ' Dir Eingeborenen müssen menschlich be¬
handelt werden und ich kann nur meinem Bedauern Ausdruck
geben, daß auch gestern eine Anzahl von Rednern dafür etnge-trrtrn ist, eS würde nicht genug geprügelt . Die Plantagenbe -
sttzer wollen die Eingeborenen einfach zu Sklaven machen . Auf
diesen Standpunkt hat sich auch die Deutsche Kolonialgesellschaftim vorigen Jahre gestellt und merkwürdigerweise vertrat dabei
auch der Vizepräsident deS Reichstags Herr Paasche die Zwangs¬arbeit . Leider ist die Selbstverwaltung nicht auf genügender
demokratischer Grundlage ansgebaut . Wir wünschen aber , daß
auch der Eingeborene an der Selbstverwaltung beteiligt wird.
Der Neger wird eS sich auf die Dauer auch nicht gefallen lassen ,
daß er beherrscht wird und keine Rechte besitzt. Je höher die
Kultur der Neger wird, desto mehr werden sie Ein¬
fluß in unseren Kolonie« verlangen . DaS hat der AbgeordneteDr . Arning bereits in der Kolonialgefellschaft gesagt und daraus
gefolgert, daß wir infolgedessen unser Pulver trocken halten
müßten. Also zu einer Kolonialarmee will man kommen . Gegen
solche Experimente müssen wir unS mit aller Entschiedenheit
wenden und deswegen lehnen wir Sozialdemokraten die Kv-
lonialpolitik ab, die keine Kulturpolitik ist , sondern nur eine
AuSbeutungS- und Unterjochungspolitik. (Beifall bei den So¬
zialdemokraten.)

Abg . Dr . Arning (natl .) : Daß die Eingeborenen jetzt gut
behandelt werden, erkennt die amtliche Denkschrift ausdrücklich
an. Es hätte die» aber schon in der vorigen Denkschrift geschehen
sollen . Es wäre bann unter den Pflanzern viel böses Blut vev-
mieden worden. Eine Verständigung zwischen den Gouver¬
neuren und Farmern müsse kommen . Was die Kolonial-Ver-
waltung anlangt , so würde ich es nicht für richtig halten , die
Städte von den Landgemeinden zu trennen . Eine sehr wichtige
Frage wird nach wie vor für die Kolonien immer bleiben : die
Bahnen . Schon die bisherigen Bahnen haben segensreich gewirkt.Die Chancen der Baumwoll-Ausfuhr hat der Abg . Eichhorn sehr
unterschätzt.

Abg . Erzberger (Zentrum ) : Volkswirtschaftlich und finan¬
ziell entwickeln sich unsere Kolonien günstig. Wir sehen aller¬
dings auch noch einige wenige Schattenseiten . Wir unsererseitswerden den Staatssekretär nicht mit Lob überschütten, aber wenn
er seht kämpft gegen die Ausbeutung der Eingeborenen und
gegen Verschwendung von Reichsmitteln , so ist gerade das der
Kampf, den wir schon früher stets gekämpft haben und wenn der
Staatssekretär jetzt wegen seiner Politik angegriffen wird, so
können wir ihm nur zurufen : Dernburg bleibe harr . Die Um -
krempelung unserer ostafrikanischen Politik wäre das größte Un-
glück für die Zukunft unserer Kolonien und für das Mutterland .Bei der Auswahl der Distrikts -Kommissare ist äußerste Vorsicht
geboten. Die finanzielle Entwicklung der Kolonien ist nicht un-
günstig. Wir werden eine vernünftige sparsam« Kolonialpolitikweiter unterstützen.

Hierauf erfolgt Vertagung . Montag 2 Uhr Fortsetzung.
Schluß 5 % Uhr.

Aus der Partei.
Der badifcbe Parteitag von 1909

nahm einen überaus befriedigenden Verlauf . Die Hoff¬nungen der Gegner , auf dem diesjährigen Parteitag¬werde dis badische Sozialdemokratie das Bild der Selbst-
zerfleisckung bieten, sind gründlich zerstört worden. Einigerund geschlossener denn je steht die Partei da . Selbst dieDebatte über die Preßpolemiken der badischen Parteipressemit dem „ Vorwärts " wurde streng sachlich geführt ; deut¬
lich klang ans ihr der Wunsch heraus r die Partei darfnicht darunter leiden.

Die Oberländer Prcßfrage wird in der Art der Erledi¬
gung vielleicht nicht allenthalben die Zustimmung der
Parteigenossen des oberbadischen Landes finden ; indeß
ein altes geistiges Erbe seines Urgroßvaters Robert war .Beim Großvater Erasmus zeigte sich der Trieb zum For¬
scher in gleicher Stärke , erlosch beim Vater von Charles
fast völlig, um bei letzterem wieder zu schönster Blüte sich
zu entfalten . Von Erasmus hat er das meiste . Aber
auch von dem Großvater mütterlicherseits , von Josias
Wedgvood , dem Porzcllanfabrikanten , hat er sehr viel
hervorragende geistige Eigenschaften geerbt . EraSmukDarwin und Josias Wedgvood zeigen überhaupt eine
große geistige Aehnlichkeit .

Eine Tochter Wedgvoods heiratete einen Sohnvon EraSmus , Robert Darwin . Charles war der dritte
Sohn unter acht Geschwistern . Seine Mutter Susannehat es verstanden, seine seelische Entwicklung verständig
zu leiten . Mehr noch der Vater . Die Entwicklung Dar¬wins scheint aber seine Auffassung zu bestätigen, nach wel¬
cher Erziehung und Umgebung einen geringeren Einflußauf seine Entwicklung hatten , als die angeerbten Eigen¬
schaften. ^

Seine Schul - und Universitätsbildung hatten
wenig Einfluß auf seine spätere Laufbahn . Selbsterziehung
brachte ihn viel mehr dahin , wo er später stand. In
Cambridge , der Universitätsstadt , beschränkte er sich im-
mer mehr auf die Sammlung von Käfern und vervoll-
kommnete dadurch sein Beobachtnngsvcrmögen derart , daßer zu dem großen Forscher werden konnte. Seine sport¬
lichen Hebungen, Reiten , Jagen befähigten ihn zu der
Weltreise : zustatten kam ihm seine Liebhaberei für Ex¬
perimente . Während seiner Studienzeit in Cambridge
beeinflußten ihn zwei Werke in hervorragendem Maße :
des Astronomen Herschcl „ Einleitung in die Naturwissen¬
schaft" und Alexander v . Humholds „Reise in die Aegui-
noktialgegenden des neuen Kontinents " . Von beiden lernte

konnte di« Kommission nach gewissenhafter Prüfung zueinem andern Resultat nicht kommen. ES gilt aber,durch den Ausbau der Korrespondenz für die einzelnenOrt« dem herrschenden Bedürfnis nach mehr Raum .ent¬
gegenzukommen.

Den Höhepunkt der Verhandlungen bildeten die Re¬
ferate der Genossen Kolb und Dr . Frank über die
Tätigkeit der Landtagsfraktion und über die kommenden
Landtagswahlan . , Sie waren rhetorisch und inhaltlich
Muster eistungen . Auch die Debatte über diese Vorträge
stand auf der Höhe der Situation . Die Resolution Geck-
Mannheim , die scharfen Protest gegen die VerschlechterungdeS bad. Eisenbahnverkehrs erhob, tand lebhaftes Echo bei
den Dragierten . Die badische Sozialdemokratie wird be¬
geistert den Landtagswahlkampf aufnehmen .

Nach Erledigung einiger kleinerer Anträge schloß Gm .Dr . Frank, der mit Umsicht und Energie die Verhandlungen
geleitet hatte, um halb 5 Uhr nachmittags den diesjährigm
badischen Parteitag .

Gaggena « , 26 . Febr . Die Partei genossen seim hiermit
auf die am Dienstag , 2 . März , abends halb 9 Uhr, in der
Volkshalle stattfindende Parteiversammlung auf¬
merksam gemacht. Genoffe Hur sch i g wird Bericht vom
Parteitag erstatten. Volksfreundleser sind zu dieser Ver¬
sammlung freundlichst eingeladm .

Unser« Teten. In Biel (Schweiz) ist Genese Gullftl eh
Reim « nn , StadtpräfideM , im Alter von 47 Jahren nach !
längerer schwerer Krankheit gestorben. Er war Ursprü nglich
Schrifffetzer, durchwanderte Deutschland und Frankreich und
nahm dort di« sozialistischen Idee » in sich ans . Im Iah « 1987,
kam er nach Mel , wo er sich gewerkschaftlich utih politisch hervor¬
ragend betätigte . Besonders ließ er sich di« Förderung der ge¬
werkschaftlichen Organisation der Uhrcnarbeiter sehr angelegen
sein , die noch vielfach anarchistisch-kleinbürgerlich u. zünftlerffch-
rückständig waren . Hatte doch auch an ihnen die Juraföderation
BakuninS den stärksten Rückhalt. Gegen die Maschine in der
Uhrenindustrie wurde zum Teil biS in die letzten Jahre hin« »!
ein heftiger Kampf, selbst in Form von Streik », geführt . De» §
Marxisten Reimann gelang eS schließlich aber doch di« Uhren-,arbeiter mit der Maschine auSzusöhnen. Im Jahre 1883 wnrdesReimann der Leiter deS neugegründeten internationale » Buch¬
druckersekretariats in Bern , 1896 Adjunkt de» schweizerischen Ht-jbeitersekretariatS . Vom 1. Januar 1903 bis Ende 1908 stand er,an der Spitze der schweizerischen sozialdemokratischen Partei und
des Grütlivereins , um die er sich viele Verdienste erwarb . Im
Vieler Stadtrat und KantvnSrat und seit dem März 1907 al »
erster sozialdemokratischer Stadtpräfident in der Schweiz. Rei»
mann war immer ein scheinbar gesundheitsstrotzender korpulenter
Mann und daher wirkte vor etwa Jahresfrist die Nachricht sehr
überraschend und betrübend , daß er an Tuberkulose erkrankt sei.Leider blieben alle Versuche zur Heilung , auch ein längerer Ans»,
enthalt in DavoS, erfolglos , sodaß er nun im besten Alter seiner
Familie und den Genossen entrissen wurde . Die Arbeiterschaftwird ihm stet» ein treues Andenken bewahren !

Gewerkschaftliches.
Zur bedischrn Bauardriterschutzkonfrrenz . Da» Organ der

Maurer , „Der Grundstein '
, nimmt von der Konferenz Notiz nah

bemerkt dazu : Wie wir erfahren , hat die Konferenz schon den
Erfolg gehabt, daß das Bezirksamt in>Mannheim die Delegierten
zu sich bat und mit ihnen eine Konferenz vereinbarte , an der
außer den Arbeitern , die Vertreter der Behörden und die Bau¬
aufseher, Baukontrolleure usw. teilnehmen sollen .

badische Chronik.
Durlacln

Selbstmord . Am Samstag vormittag erhängt « sich der
geistig etwas beschränkte , etwa 26jährige Sohn eines hiesigenPrivatiers im Keller seines elterlichen Hauses Motiv unbekannt.Rascher Tod . Am Samstag abend wurde die schon
hochbetagte Witwe Beyer im Flur des Hauses, in dem sie bei
ihrer verheirateten Tochter wohnte, tot aufgefunden. Ein Herz¬
schlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. — Gleichfalls vom
Schlag getroffen wurde am Sonntag nachmittag in einer hiesigenWirtschaft der hoch in den 60er Jahren stehende Schuhmacher¬meister K Amann . Auch er wav sofort tot .

Operettentheater in der Festhalle . Unser« hiesigenMusil- und Theaterfreunde seien heute nochmals ganz besonder»auf die Aufführung von Leo Balls herrlicher Operette „ Die
Dollarprinzessin" durch das „Neue Berliner Operetlen -Ensemble"am Dienstag , 2 . März aufmerksam gemacht. Diese Aufführungwird ein Kunstgenuß werden, wie er nur selten in unserer S adt
geboten wird und den sich deshalb niemand entgehen lassen sollte,zumal dies« Vorstellung auch nur eine einmalige ist. Die

er viel. Seine späteren Reisebücher enthalten unausgesetzt
Zeichen der höchsten Bewunderung für Humbold. Aus ,
dessen Reisewerk lernte er die Kunst, -das Charakteristischeeiner Landschaft zu sehen und üarzustellen . Er lernte die
Methode der wahren Naturforschung kennen .Unter dem frischen Eindruck der mit eigenen Augen
geschauten Tropenherrlichkeit schrieb er 1832 aus Rio an
seinen Lehrer Henslow : „Ich bewunderte früherHumboldt ,jetzt bete ich ihn beinahe an ; er allein gibt irgend einen
Begriff von den Empfindungen , welche in der Seele erregtwerden, beim ersten Betreten der Tropen /

In seiner Studienzeit erlangte der Professor Henslowden größten Einfluß auf Darwin und auf dessen ferneren
Weg . Henslow wies ihn nach Beendigung seiner Studien
auf die Geologie hin pnd ermöglichte ihm die Teilnahmean einer Reife, wo er beobachten und forschen konnte. Als
Geologe wären die genialen Triebe Darwins zum Natur¬
forscher vielleicht verdorrt , wenn nicht das Ereignis der
Weltreise eingetreten wäre , zu der ihm Henslow verhalf :Die Reise auf dem Schiff „Beagle " mit Kapitän Fitz Roy.Er hatte beim Antritt der Reife die Empfindung , daß
diese das Ereignis seines Lebens sei. Während der See¬
fahrt füllte er mit eisernem Fleiß die Wissenslücken aus .Er schätzt die Gewöhnung an eisernen Fleiß und konzen¬trierte seine Aufmerksamkeit auf alles , was auf seine Ar¬beit Bezug hatte . Ter enge Schiffsraum nötigte ihn zurAneignung methodischer Gewohnheiten . Seine Aufent-haltszeit an den einzelnen Anlegeplätzen der Reise war
sehr beschränkt . Er mußte daher seine Beobachtungen so
rasch und genau als möglich aufstellen , um recht viel zu !
profitieren . Diese Forschertugenden zeigten sich später an
ihm als hervorragende Eigenschaften. Er mußte auf der



Sette 6, Sette 6,
Billet- Nachfrage wird voraussichtlich eine yroßr werden Wer
sich also nach ein Plätzchen sickern will , der hole sich umgehend
sein Billet aus dem Vorverkauf. Auf allgenieinen Wunsch ist
noch ein 3 . Platz eingeführt , der im Vorverkauf nur 44) Pfg .
kostet. Die Musik wird vo i e nein erstklassigen Künstler-Orchester
ausgeführt werden. (Vergl. Anoncel)

freiburg .
— Hetzer „Diät und Alkohol" hält am Dienstag . 2 . März ,

abends halb S Uhr Dr . K i e d l i n im „Goldenen Apfel" , Kaiser,
straße 35 , einen Vortrag . Die Parteigenossen und Gewerk-
schaftSgenosien haben hierzu freien Eintritt .

■— Anleihe. Die Stadtverwaltung hat beschlossen, von dem
Rest des im Jahr 1907 staatlich genehmigten 15 Millionen Mark-
AnlehenS weitere vierprozentige, auf den Inhaber lautende
Teilschuldverschreibungen im Nennwerte von 3 Millionen Mark
auf 5. April 1909 auszugeben.

— Ein schöner Erfolg wurde Herrn Architekt Wilhelm
Mersch in Freiburg zuteil . Von 112 Entwürfen für die Er¬
bauung eines neuen Rathauses und eines Sparkafsengebäudes
in Dona u e schi n g e n wurde ihm laut einstimmigen Be-
schlusses der dritte Preis von 1000 Mk. zuerkannt . Sein Ent¬
wurf trägt das Motto : „ Und neues Leben blüht aus den
Ruinen ".

— Apollo -Kinematograph . Das neue Programm bringt
wieder eine Fülle Neues und Interessantes . Der Haupt -
anzieihungsMnkt ist diesesmal unstreitbar der ganz neue Kunst¬
film ,D >ie Stunden "

, ein mythologisches Melodrama , bestehend
aus 9 Tagesalbteilungen . Sehr lehrreich namentlich für unsere
reifere Jugend . Di« übrigen Nummern sind durchweg sehens¬
wert , weshalb ein Besuch nur empfohlen werden kann. Am
Mittwoch und Samstag ist Kindervorstellung ; Preise :
10. 20 und 30 Pf .

— Studentische Unterrichtskurse für Arbeiter , Arbeiter ,
innen und Angestellte. Dem Bericht über die Tätigkeit im
Wintersemester 1908/09 entnehmen wir folgendes : Im Winter -
semester 1908/09 wurden , wie bisher , 6 Kurse abgehalten , näm¬
lich Schreiben, Deutsch (Ober - und Unterstufe) , Rechnen (Ober¬
und Unterstufe ) und Geometrie . Durch geeignete Flugblätter ,
Propagandavorträge in den einzelnen Arbeiterorganisationen
und durch eine öffentliche Versammlung war die Kenntnis des
Unternehmens in weitere Kreise gedrungen und hatte zur Folge,
daß die Kurse von ca . 150—160 Arbeitern besucht wurden , von
denen viele an zwei Kursen teilnahmen . Diese Teilnehmerzahl
ist in Anbetracht der schlechten Geschäftslage als recht günstig
zu betrachten. Besonders erfreulich ist der starke Besuch der
Unterstufen mit der Begründung von seiten der Arbeiterschaft,
daß man von unten auf beginnen wolle . Zu bedauern ist die
geringe Beteiligung von Frauen und Mädchen. Neben dem
eigentlichen Unterricht fanden Vorträge statt , zu denen von der
Universität in dankenswerter Weise ein Hörsaal regelmäßig
zur Verfügung gestellt wurde . Besonders scheinen die vor jeder
Volksvorstellung des städtischen Theaters stattfindenden Vor¬
besprechungen des aufzuführenden Stückes einem wirklichen
Bedürfnis abzuhelfen. In dankenswerter Weise gibt die Direk¬
tion des Stadttheaters diese veranstalteten Vorträge zugleich
mit der Ankündigung der Dolksvorstellung bekannt. Für die
Ferien ist ein Kurs in Versicherungsfragen eingerichtet worden,
ferner sind eine Anzahl Vorträge vorgesehen.

Die Resultate des Unterrichts können im allge-
meinen als befriedigend angesehen werden ; man hat sich be¬
müht , den Unterricht immer praktischer zu gestalten und Füh¬
lung mit dem wirklichen Leben zu gewinnen . Daß dabei manch ,
mal ein Tasten und Suchen und eine gewisse Unsicherheit ein-
treten mutzte , ist begreiflich, aber eher von Nutzen , als schädlich
Auch der Ausbildung des Nachwuchses an studentischen Lehr¬
kräften wurde mehr Aufmerksamkeit gewidmet, als bisher .
Der Abfall der Kursteilnehmer trat dieses Semester später ein
und war erheblich geringer , als in früheren Semestern . Einem
geäußerten Wunsch , für die Postunterbeamten besondere Kurse
einzurichten, da die jetzigen für sie ungünstig gelegen seien,
konnte für das vergangene Semester leider nicht entsprochen
werden ; es sollen aber die nötigen Vorbereitungen für die Zu¬
kunft getroffen werden. Alles in allem darf man wohl fest-
stellen, daß sich die studentischen Unterrichtskurse in aufsteigender
Richtung bewegen .

Es gelang in diesem Semester » eine Anzahl Freunde der
Sache als außerordentliche Mitglieder zu gewinnen. Die bis-
her recht schlechte Finanzlage der Kurse wurde durch das Ent¬
gegenkommen des Stadtrats der Stadt Freiburg , sowie durch
Schenkungen und Beiträge von außerordentlichen Mitgliedern
wesentlich verbessert . Garantien für eine dauernd gün -
stige Finanzierung sind allerdings noch nicht vorhanden.
Zum Schluffe wird noch den Freunden und Gönnern für ihre
freundliche Unterstützung, sowie den studentischen Mitarbeitern
für ihre selbstlose Tätigkeit der Dank der Leitung ausgesprochen.

fünfjährigen Reise , fern ab von allem Verkehr mit den
Männern der Wissenschaft, alle Tatsachen selbst finden ,
für alles eine Theorie selbst suchen .

Zunächst hatte die Geologie mehr Interesse für ihn .
als die Biologie . Die elftere Wissenschaft lehrte ihn die
Entwicklung unseres Erdkörpers , bereitete ihn vor auf die
Erfassung des Gedankens , daß durch unendlich lange Zeit¬
räume kleine Lebewesen sich durch die Entwicklungsphasen
hindurch rangen . Zu jener Zeit war ein Werk des Ge¬
lehrten Hyell erschienen über die kontinuierliche Entwick¬
lung der Erdkugel.

Als Darwin von seiner Reise zurllckkchrte , begab er
sich an das Studium der biologischen Wissenschaft, das ihm
eine achtjährige Lehrzeit auflegte . Seine Arbeit über die
Rankenkrebse war der Abschluß der Erziehung Darwins
als Naturforscher . Er steht vor uns , als einer der größten
und genialsten Autodidakten und lehrt damit , daß auf dem
Gebiete der Naturforfchung nicht nur einseitige Fachwis-
senschaft nötig ist . um Gründlichkeit mit Universalität zu
vereinigen - Frei von allem Schulstaub sind Darwins
Werke, so vor allem sein Erstlingswerk : „Die Reife eines
Naturforschers "

. Gerade dieses Werk ist vielen Tausenden
zu einer regen Quelle des Studiums und der Anregung
geworden .

Ein späterer Forscher hat den Ausspruch getan , daß
die Vielseitigkeit der geistigen und physisck-en Eigenschaf¬
ten , die nötig ist , um in Darwins Fußstapfen zu treten ,
erhebend und zugleich traurig stimme. Das Buch über
die Reise hat aber mehr Bedeutung , als nur diejenige
eines Tagebuchs . Es enthält innerlich bereits die Wurzeln
des gewaltigen Baumes der Darwinschen Entwicklungs¬
lehre . 1859 erschien sein Werk über die Entstebuug der

_ Montag » den 1 . März 1909 ._
— © in Liebesdrama . Gemeinsam in den Tod ge en

wollten ein ehemaliger Student und eine Kellnerin von hier.
Der Student gab in der Wobnnng der Kellnerin, Günterstal -
straße 8 auf diele einen Revolverschuß ab, der sie in die Schläfe
traf und lebensgefährlich verletzte . Hierauf richtete er die Waffee
gegen sich selbst und verletzte sich ebenfalls lebensgefährlich.
Es bandelt sich gm den früheren, etwa 24 Jahre alten Studenten
Fischer von hier, der das Studium ausgab und sich dem Kauf¬
mannsberuf zuwandte und um die Kellnerin Fanny Walzer ,
die bis vor wenigen Tagen in einem hiesigen Restaurant noch in
Stellung war . Das Mädchen bat einen Schuß über der linken
Schläfe und ist bewußtlos ; Fischer hat einen Schuß in der Herz¬
gegend, ist aber bei Bewußtsein. Vermutlich bat er zunächst
seiner Geliebten und dann sich selbst den Schuß beigebracht. Die
lebensgefährlich Verletzten wurden albsbald in die chirurgische
Klinik verbracht. Das Motiv der Tat ist anscheinend unglück¬
liche Liebe.

futtwangen.
— Die in der Schulhausfrage in Aussicht gestellte Versamm¬

lung des BürgerausschuffeS findet nun am kommenden Mit -
woch, den 3. März , abends hall » 8 Uhr statt . Als Lokal ist
der Gewerbeschulsaal bestimmt. In Anbetracht der Wichtigkeit
dieser Frage fordern wir die Parteigenossen sowie diejenigen ,
welche ein Interesse hierfür haben, auf , in dieser Versammlung
zu erscheinen . Dieselbe ist öffentlich und hat jedermann Zutritt .

Radolfzell , 28 . Febr . Ein Deserteu rwurde dieser Tage
durchtrauS'-ortiert , der schon imjF -ibre 1900 von seinem Truppenteil ,
dem württembergischenInfanterieregiment 120 in Ulm entwic ' e i
war und sich in der Schweiz aufgehalten hatte. Wegen Teil¬
nahme an Schlägereien wurde er über die Grenze gebracht und
von den deutschen Behörden in Empfang genommen. Er ist
bereits 3 « Jahre alt . Bis er seine Strafe verbüßt und seine
Dienstzeit nachgedient hat , wird er ein alter Soldat .

Vom Bodensee , 28 . Febr . Zeppelin . Von der Chemischen
Fabrik Griesheim sind , wie der „Seebote " berichtet, zwei Wag¬
gons Wafferstvffgas in der Reichsballonhalle in Manzell einge-
troften , was mit Sicherheit auf eine baldige Fahrt des „ Zep¬
pelin I " schließen läßt . Das Luftschiff soll dann in der an die
Firma Stromeher in Konstanz in Auftrag gegebenen neuen
Feldhalle sein provisorisches Domizil erhalten . Die Halle wird
gegenwärtig auf dem Gelände der Lufffchiffbaugesellschaft in
Friedrichshafen errichtet. Die Ueberführung des Luftschiffes
nach Metz kann erst nach der gründlichen Ausbildung der mili¬
tärischen Mannschaften erfolgen . „Zeppelin I " muß möglichst
bald aus der Reichsballonhalle in Manzell entfernt werden, da¬
mit „Zeppelin II " vollendet werden kann ; andernfalls würde in
den Arbeiten eine Stockung eintreten .

Hur der Residenz.
Karlsruhe » 1 . März .

Terrorismus im „Badischen Beobachter ".
Der Geschäftsleiter des Handels - und Transport¬

arbeiterverbandes schreibt uns : Am Samstag mußte eine
Trägerin vom „Badischen Beobachte r"

, Haupt¬
organ der badischen Zentrumspartei , ihre Entlassung des¬
halb nehmen , weil sie sich weigerte , Mitglied des Christ¬
lichen Zentralverbandes der Staats - , Ge¬
meinde -, Verkehrs - , Hilfs - und sonstiger

Industriearbeiter Deutschlands , Mitglied
des Gesamtverbandes christlicher Gewerkschaften, zu wer¬
den. Am Samstag , den 21 . Februar , früh während der
Kirchzeit lief ein Vorstandsmitglied dieses Verbandes in
die Wohnungen der Trägerinnen des „Beobachter"

, wobei
er die Frauen unter allen möglichen Vorspiegelungen ver¬
anlassen wollte , Mitglied des obigen Verbandes zu werden .
Bei einigen glückte es ihm , während einige andere in einer
hinter verschlossenen Türen stattgefundenen Versammlung
für den christlichen Verband „ gewonnen " wurden , wobei
der freie Verband natürlich als eine Gesellschaft von lauter
Teufeln hingestellt wurde. Zwei Vertreter des Deutschen
Transportarbciterverbandes wurden , als man sie erkannt
hatte , aus dem Lokal gewiesen , ein Beweis , daß die Herren
Christen jedenfalls die Oeffentlichkeit zu scheuen haben .

Die Trägerin , Frau G . , verweigerte die Aufnahme in
den christlichen Verband , da sie von der richtigen Ansicht
ausging , daß eine Organisation von kaum einem halben
Dutzend Mitglieder nicht imstande ist, die Interessen der
Zeitungsträgerinnen zu vertreten . Dieser Meinung gab
sie auch andern Frauen gegenüber Ausdruck, woraus von
christlicher Seite eine Zuschrift an die Geschäftsleitung des
„Badischen Beobachter" ging , in welcher die Entlassung
der Frau G . verlangt wurde . Der Expedient Hans
Dinger hatte den Auftrag , die Exekution zu voll¬
ziehen , wie er dem Manne der Entlassenen und einem
Dritten gegenüber selbst zugab . Nachdem die Frau am

Arten , das Anregungen entstammt , welche auf der Reise
gewonnen wurden . Als er mit diesem Buch an die
Oeffentlichkeit trat , machte es ihn mit einem Schlage
zum Begründer der Entwicklungstheorie . Die Versuche,
ihm den Ruhm der Priorität zugunsten Lamarcks zu ent¬
reißen , mußten scheitern. Darwin bleibt Entdecker und
Begründer der Wstammungslehre . Das Wort enthält
die erste wissenschaftliche Erörterung Wer das Gesetz der
Vererbung und bildet eine unerschöpfliche Fundgrube für
alle Forscher. Das Werk über die Abstammung des Men¬
schen erschien 1871 . Hier entwickelt er die Theorie der
geschlechtlichen Zuchtwahl . Fm nächsten Jahre folgt ein
Werk über die Gemütsbewegungen bei Menschen und
Tieren . All diese Arbeiten hinderten ihn nicht, seine
Studien fortzufetzen. Er wies der botanischen Wissenschaft
neue Wege in seinen Büchern über Kletterpflanze , Wir¬
kungen der Kreuz- und Selbstbefruchtung , dasBewegungs -
vermögen der Pflanzen . An sein Werk über die geologische
Tättgkeit der Regenwürmer , das 1837 verfaßt wurde ,
knüpft sein letztes Werk im 73 . Lebensjahre wieder an :
„ Ueber die Bildung der Ackerkrume durch die Tätigkeit der
Würmer "

. Ein gigantisches Lebenswerk fand damit sei¬
nen Abschluß. Es ist die Schöpfung eines Geistes , der in
40jährigem Kampf mit einem siechen Körper lag . Ein
chronisches Magenleiden machte ihn zum Asketen und
bannte ihn an das stille Oertchen Dovn in der Nähe Lon¬
dons . Dort stand ihm 43 Fahre seine treue Lebens -
gefährtin zur Seite , von der er seinen Kindern gegenüber
sich einmal aussprach : „U >r alle kennt eure Mutter und
wißt , welch gute Mutter sie euch war . Sie war mein
größter Segen . Kein Wort , das sie sprach , wünschte ich
ungefprochen. Mit der größten Geduld hat sie alle meine
Ankälle getragen . Keine Gelegenheit ließ sie vorüber¬

vergangenen Samstag ihre Zeitungen gefaßt hatte und das
Lokal verlassen wollte , rief sie der Dinger zurück und
hielt ihr vor , warum sie den Herrn vom christlichen Staats¬
und Gemeindearbeiterverband beleidigt habe . Als sie
irgend eine Beleidigung energisch bestritt , wurde ihr ge¬
sagt , daß sie ihren Glauben verkaufe , wenn sie im Trans¬
portarbeiterverband als Mitglied sei, es wäre bekannt , daß
sie schon mehrfach Versammlungen dieses Verbandes besucht
habe, übrigens habe er es schwarz auf weiß , daß sie im
Sozziverband sei, wobei Dinger auf einen naheliegenden
Brief hinwies . „Wenn es Ihnen nicht Paßt , dann können
Sie gehen, draußen warten Tausende aus die Stelle, "
brüllte der junge Herr zuletzt, sodaß die Leute auf der
Straße aufmerksam wurden . Der Frau blieb nun nichts
anderes übrig , als ihre Entlassung zu nehmen ; die Führer
des christlichen Staats - , Gemeinde - , Verkehrs - , Hilfs - und
sonstiger Jndustriearbeiter -Zentralverbandes können sich
nun eines weiteren „ Erfolges " rühmen , denn sie haben den
traurigen Ruhm , einer Frau , die 1 % Jahre ihre Pflicht
zur Zufriedenheit getan hat , ihr Brot aus der Hand ge¬
nommen zu haben. Und daß dies im Verlag des Blattes
für Wahrheit und Gerechtigkeit geschehen konnte, nimmt
wohl nicht weiter Wunder ; Wunder sollte es uns aber
nehmen , wenn die Herren diesen krassen Terrorismussall
nicht in das Gegenteil umzulügen versuchen werden und
zwar auf die Weise , daß die Trägerin vielleicht selbst , trotz¬
dem sie bis heute noch nicht organisiert ist , Terrorismus
geübt habe.

Die Leiche des Majors Schönebeck in Karlsruhe .
An die Allensteiner Offizierstragödie erinnert ein Vorgang,

der dieser Tage auf dem katholischen Friedhofe in Allenftein
stattfand . Es handelte sich um die Exhumierung der Leiche
des Majors v . Schönebeck , der bekanntlich in der Nacht
zum 26 . Dezember 1907 einem Meuchelmörder, dem damaligen
Liebhaber seiner Frau , zum Opfer fiel und auf dem genannten
Friedhofe seine Ruhestätte fand . Die Leiche , die in Genehmi-
gung eines Antrages des Bruders des Verstorbenen wieder
ausgegraben wurde , wurde nach dem Allensteiner Hauptbahn¬
hofe übergeführt und von dort aus zur definitiven Beisetzung
nach Karlsruhe , der Heimat des Erschaffenen, gebracht.

* Residenz-Theater . Dem dieSwöcherrtlichen Programm
war am Samstag Nachmittag ein . Projektions . Vor¬
trag für die Jugend " vorangestellt worden . Die Leitung
des Dheaters trug damit speziell dem Geschmacks- und Auf-
faffungsvermögen des Kindes Rechnung, indem sie «ine Reihe
der bekannten Richterschen Holzschnittzeichnungen, die sich durch
ihre tiefempfundenen Schilderungen des deutschen Volks - und
Familienlebens , durch ihre Lebensfrische und naive Treuherzig¬
keit noch heute größter Beliebtheit erfreuen , zur Projektion
brachte. Zu den einzelnen Bildern wurden paffende Gedichte
(von Emma Lehn) gesprochen . Herr Gewerbelehrer und Archi-
tekt Geißler aus Pforzheim hatte die Rezitation übernom¬
men . Die Veranstaltung erfreute sich eines äußerst zahlreichen
Besuchs und schien bei Eltern wie Kindern gleich freundlichen
Anklang gesunden zu haben . Wie uns mitgeteilt wird , sollen
von nun an jeden Mittwoch und Samstag Nachmittag ähnliche
Vorführungen belehrenden und gemütsanregenden Inhalts
stattfinden . Die Preise sind hierbei für Kinder ermäßigt (40,
25 und 15 Pfg .) .

* Arbeiter -DiskussionSkluv . Der Zyklus, der sich mit der
deutschen Kultur befaßt , soll nunmehr einen Einblick in die
Geistesarbeit zweier Philosophen Kant und Schopenhauer ge¬
währen . Die beiden Vorträge über Kant , am 2 . und 9 . März ,
hat Stadtpfarrer I a e g e r übernommen . Den Vorträgen wird
am Montag , den 1 . März , abends halb 9 Uhr — ebendaselbst int
Gemeindehaus , Blücherstraße 20 — eine besonders für Arbeiter
geeignete Belehrung zur Einführung in die Probleme der Philo¬
sophie vorangehen. Mitglieder haben für diese Veranstaltungen ,
freien Eintritt ; Gäste, besonders aus dem Arbeiterstande, sind
willkommen; Eintritt für Gäste jeweils 10 Pf .

* Handel und Verkehr im Januar . Im Rheinhafen
sind 20 ( 1908 20 ) Schiffe mit insgesamt 5017 ( 1908 2958 ) Tonnen
angekommen und 18 ( 19) Schiffe mit zusammen 3464 ( 317)
Tonnen abgegangen. Auf der städtischen Straßenbahn
wurden im ganzen 1099 539 ( 1222 652 ) Personen befördert.
Die Einnahmen beliefen sich auf 90 928 Mk . ( 94 456 Ml . ) . Die
Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 248 520 ( 241 760 ) .

* Bei der städtischen Sparkaffe betrug die Zahl der Einlagen
9602 (8743 ) mit einem Gesamteinlagebetrag von 1 304 370 Mk .
( 1520 949 Mk . ) . Davon entfallen 324 341 Mk . ( 572 276 Mk .)
auf 1007 ( 1215) Neueinlagen . Abhebungen fanden 4475 ( 3532)
statt , im Betrage von 716 624 Mk . ( 707 195 Mk . ) .

gehen , jemanden Gutes zu tun . Ich preise sie, daß sie
mein Weib geworden ist , ein weiser Ratgeber und Trost¬
spender meines Lebens ; ohne sie wäre ich nie geworden ,
was ich bin . Sie hat die Liebe jeder Seele verdient ."

Solche Worte zeigen Darwin als großen und wahrhaft
guten Menschen. Mit Goethe stand er in einem intellek¬
tuellen Verhältnis . Sein Verhältnis zur Natur wird
illustriert durch folgende Stelle in einem Briefe : „Meine
Seele ist in einem Sturmwind von Entzücken und Erstau¬
nen . Die Schönheit des Himmels und das Glänzen des
Ozeans machen ein Gemälde . Am Lande und in den
Wäldern empfinde ich ein Entzücken, das nur der versteht,
der es selbst erfahren .

" Die geringste Blume riß ihn zur
Bewunderung hin . Wie Goethe verstand auch er , die Liebe
zur Natur auf andere zu übertragen . Kaum ein anderer
hat auch so viele Anhänger um sich gesammelt , wie er .
Das verdankt er auch mit seiner großen Persönlichkeit .
Das Humanitätsgefühl war stark in ihm entwickelt. In
politischer Hinsicht war er Anhänger eines entschiedenen
liberalen Radikalismus . Lebhaft trat er für die Skla¬
venbefreiung ein . Diese starken Regungen waren bei ihm
unabhängig vom religiösen Gefühl . Von der Leugnung
der Existenz eines Gottes kam er später dazu, Agnostiker
zu werden : Er wagte nicht, zu entscheiden, ob ist , oder
nicht ist . „Das Geheimnis des Anfangs aller Dinge ist
für uns unlösbar "

, schreibt er einmal , „ ich muß mich
damit bescheiden , ein Agnostiker zu sein .

" Die Religion
hielt er für eine private Angelegenheit . Dabei war ihm
oberflächliches Absprechen und Negieren in religiösen
Dingen verhaßt . Vor solcher Charaktergröße beugte sich
denn auch die Kirche . Die Pforten der Westminsterabtei
öffneten sich vor ihm und dort ruht er an der Seite an¬
derer großen Geister Englands .
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* Dir Lieferung von etwa 150 Tonnen Pflasterkttt wird de«

Westdeutsche» Asphaltwerke» in Küln -Deutz , die Lieferung von
Gußrohren und Formstücken dem deutschen Gasröhren -Syndikat
A .-G . in Köln bezw . der Firma Böcking u . Ko . in Halberyerhütte
übertragen.

* Ei« RatnraNsattonSgrsuch und ein Gesuch um Entlassung
Militärdienst werden dem Bezirksamt mit Antrag auf Ab¬

lehnung vorgelegt.
* Städtische» Gaswerk . Die Direktion de» städtische» Ga».

IPtttS berichtet, daß der Betrieb der neuerbauten WassergaSan-
statt mit bem Betrieb de» Gaswerke» II im Laus« de» Winter »
so verbunden worden sei, daß die Störungen in der GaSbeleuch.
wng, wie fie zu Ende de» vorigen Jahre » hervorgetreten sind ,
verschwunden seien . Insbesondere sei da» Mischungsverhältnis
der beiden Gasarten , da» in solchen Fällen unter Berücksichtigung
ber Rohmaterialien und anderer Faktoren ermittelt werden
müsse , festgestellt . Die Erzeugung von WassergaS ist seit kurzem
bis zum Herannahen des nächsten Winters ausgesetzt.

* B«m Rheinhafen. An die Firma Moritz von Carnap wird
zu ihrem derzeitigen Lagerplatz am Rheinhafen ein weiteres
1000 Quadratmeter große» Geländestück im Hafengebiet ver»
mietet.

* Gesuche. Dem Bezirksamt werden dom Stadtrat unbean-
standet vorgelegt 8 Gesuch« um Aufnahme in den Badischen
Staatsverband sowie da» Gesuch de» Wirte » Aloi» Hirsch um
Erlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzessionmit
Branntweinschauk vo» Dilhelmstraße 8 nach Marienstraße 34
(zur Reichskrone ) .

* Wegen Zuhäkteret hatte sich der Taglöhner Wagner aus
Heilbronn vor der hiesigen Straftammer zu verantworten .
Während der Berhandlungsdauer war die Oeffentlichkeit ausge -
schlossen . Wagner war beschuldigt , in der Zeit von Anfang
Januar bis Mitte April 1907 hier , von da an bis 2. Mai in
Stuttgart und dann bi» 17. Mai in Pforzheim , sodann von De.
zember 1907 bis Weihnachten 1908 wieder hier sich im Sinne
des ß 181, R .St .G .B. strafbar gemacht zu haben. Der Ange -
klagte ist ein schlecht beleumundeter , vielfach bestrafter Mensch .
Sein Strafregister zählt nicht weniger als 41 Einträge , die ein
trauriges Bild von seinen zahlreichen Verfehlungen , aber auch
seiner nicht auszurottenden Arbeitsscheu geben. Auf der Bahn
des Nichtstuns und Lasters wurde Wagner schließlich Zuhälter .
Er ließ sich in der angegebenen Zeit von zwei Frauenzimmern ,
die dem Gewerbe der Unzucht nachgingen, verhalten, denn er
lebte in der Hauptsache von deren Unzuchtsverdienst. In der
Verhandlung bestritt Wagner diese Annahme der Anklage. Er
wurde aber durch die Beweisaufnahme vollkommen überführt .
Das gegen ihn erlassene Urtqil lautete unter Anrechnung von
2 Monaten Untersuchungshaft auf 2 Jahre Gefängnis , 5 Jahre
Ehrverlust, Zulässigkeit der Polizeiaufsicht und Ueberweisung an
die Landespolizeibehörde nach verbüßter Strafe .

* Brand . Am 27 . Februar früh 7 Uhr brach im Kellerrauw
eines Anwesens der Putlitzstraße ein Brand aus , der von den
Bewohnern alsbald gelöscht werden konnte, sodah die allarmierte
Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchte. Der
Schaden ist gering. Die Entstehungsurfache ist unbekannt.

* Unglück. Gestern Vormittag nach 11 Uhr fiel der verhei¬
ratete jedoch getrennt lebende 35 Jahre alte Marrnorschleifer

Murr von HagSfeld in der Wirtschaft zum ^Hohentwiel" die
Kellertreppe herunter und war sofort eine Leich«. Der herbe«,
gerufene Arzt stellte einen Schädelbruch und Bruch de» Genick»
fest-

Neuer vom rage.
Hkldesheim . 37 . Februar . Ein Heiratsschwindler in der

Person de» 39 Jabre alten Kaufmanns Wilhelm Friedrich au»
Braunschweig wurde wegen fortgesetzter Betrüaereien zu zwei
Jabren 3 Monaten Zuckthau», 600 Mark Geldstrafe und fünf
Jabren Ehrverlust verurteilt . Der verurteilte lebte mit einer
Witwe aus Goslar in ehelicher Verbindung, obwohl er ver¬
heiratet und Bater von b Kindern war .

Unglück beim Rodel «.
Frankfurt a . M .» 27 . Februar . Wie die »Franks. Ztg . '

au? Darmstadt gemeldet wird , passierte beute nachmittag auf der
Rodelbahn der Ludwigshöhe ein schweres Unglück, bei dem der
Artillerie-Leutnant Hans von Trott tot blieb und vier andere
Offiziere schwer verletzt wurden. Das Unglück passierte dadurch ,
daß die Herren einen BobsleighS-Schlitten , an dem die Halte¬
leisten zerbrochen waren benutzten. Sie wurden an einer Kurve
aus dem zerbrochenen Schlitten herausgeschlendert. Die Ver¬
letzten wurden in da» städtische Krankenhaus überführt .

Raubmord .
Prag » 27. Februar . Di« hiefig« Hausbesitzerin Jokesa

Griesel ermordete den städtisten Angestellten Fobn, wobei ste
einen Geldbetrag von mehreren hundert Kronen raubte . Durch
Beilbiebe verwundete ste dessen Ehefrau. Di« Mörderin hat sich
nach der Tat erhängt .

Starke SchneekSlle 1« Italien .
Rom , 27. Februar . In ganz Oberitalien sind wieder starke

Schneefälle eingetreten . Der Schnee liegt stellenweise über einen
Meter . Zahlreiche Verkehrsstörungen find eingetreten .

Cannes , 27. Februar . Hier herrscht starker Schneefall, eia
Ereignis , da» feit 15 Jahren nicht mehr zu verzeichnen war .

Ans dem Erdbeben gebiet.
Messt ««. 27. Februar . In Gegenwart der Witwe de» in

Messina umgekommenen französischen Konsul» erfolgte gestern ,
die Ausgrabung der Leichede» Letzteren , sowie der Tochter desselben .
Die Soldaten , welche beim AnSgraben der Leiche beschäftigt waren
sammelten sorgfältig alle Papiere de» Konsulats« welche den
französischen Behörden zugestellt wurden.

Reggio , 27. Februar . Gestern Morgen 8 Uhr 45 Minuten
erfolgte wiederum ein heftiger Erdstoß, der unter der Bevölkerung
große Beunruhigung verursachte.

strlvat-Lelegramme.
Protest gegen du BerggceetznovelU .

B » chum , 1. März . In de« Bergreviere » de» Ruhrge¬
bietes, in Sachsen und in Schlesien fanden gestern insgesamt 65
Bergarbeiterversammlungen statt, die sich mit der Rvvellr zum
Berggesetz beschäftigten. Eö wurde eine gleichlautende Res»,
lutian angenvmmen. In Niederschlesien kam e» « ach den Ber-
sammlungen zu Straheudemvustrativuen » wobei Verhaft»»»««
vorgenomme« wurden.

Terdnsutzdger .
Freidnrg « fvewerkschaftskarteü̂ Mittwoch d«a 8. März, abend»

8 Uhr. bet Santo , Fortsetzung der Generalversammlung de»
Kartell». Zahlreiche» Erscheinen aller Delegierten erwartet

1065 Der Borstand.
Freiburg . Die Partei « und GewerkschaftSgrnossen . welche Mt -

glieder vom Lebensbedürfnis -Verein find , werden zu einer
Vorbesprechung aus Dienstag , den 2. März , abend» halö
9 Uhr , in da» Gasthaus zur » Stadt Belforr" «ingeladen 1084

Lahr. (Sozialdem . Verein . ) Jeden erste» Dienstag i» Monat ,
abend» halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung im Lokal auf
der »Schanze". Zahlreiche» Erscheine» erwartet

Der kdrrstand.

Gescbäftlicdes ,
ffa £ lk% T» r » F und boch f

mit ALCO -Fett !
Ba tipart , schmeckt gut n . br & aat auch nett

Friedrichsbad ,
136 Kaifientrame 136 .

An den fünf ersten Tagen der Wooh* kostet »in
Wannenbad für Hünner and Fräsen

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig .

Zur Beachtung für alle, die an die Redaktion schreiben«
1. Wenn d» etwa» einer Zeitung « itteilen willst, tat Me»

rasch und schicke «» sofort rin .
2. Sei kurz ; du sparst damit dt« Fest da» Bedaktenr» und

deine eigene . Dein Prinzip sei : Tatsache » , fein« Phrasen !
3. Sei klar, schreibe nicht nett Bleistift , sondern mit Tinte

und leserlich , besonder» Namen und Ziffern ; setz« « ehr
Punkte al» Kommata !

4. Schreib nicht .gestern " oder »hente", sondern de« Tag
oder da» Datum .

5 . Korrigiere niemals einen Kama» ab« «ine Zahl ; streiche
da» fehlerhafte Wort durch « ch schreibe da« richtige darüber
oder daneben.

6. Beschreibe nie, nie» nt« bebe Seiten de» Malta « Er
kommt oft vor, daß durch Beschreibung von beide» Seiten die
eine Seite wegen notwendiger Korrekturen vollständig abge-
schriebeu -wer wegen Belastung de» Redakteur» gestrichen wer»
den muß.

7. Gib der Redaktion in deine» säm tlichen Schriftstücken
Name» und Adresse an. Lnmchnm Anschriften tm» die Redak¬
tion nie berücksichtigen.

Scbubfabrik -Cagcr
Empfehle mein großes Lager

in Schuhwaren aller Fa?on».
Chevreaux , Boxkalf usw . in

nur guter, feinster Ausführung
bei billigsten Preisen.

Niederlage der
Keuoffellschas »schllhsadrik .
Arbeit »- «. Kinderstiefel in

großer Auswahl 5°/, Rabatt .
Für sämtliche Artikel leiste ich

äußerste Garantie . 70
Wilhelm Müller,

Schuhmachermeister ,
Mühlburg, Selbelstrissi

am Bahnhof .

N-me wollen « Tuchabfälle ,da» Kilo 40 Pf. Milttärtnch ,
das Kilo 55 Pf ., kaust auch das
kleinste Quantum 1087
Johannes Saur, Cannstatt .

Verloren .
vom Freitag auf Samstag

Morgen ist von der Angarten-
straß« 60 bi» Luisenstraß« 30 ein
Couvert mit BerbandSmarken
und sonstigem Inhalt verloren
gegangen . Der redliche Finder
wird gebeten, dasselbe in der
Druckerei de» BolkSfreund ab¬
zugeben. 1082

Reparaturen
von

FahrrädernuMhinaschiae «
werde» prompt und billig au»
geführt bei 44
K. Hartung 1E. Rüger

Marienstrass « 58 .
Slmtllche Ersatzteile nnd

Pnenmatlks auf Lager .
Vertreter der

6$ricke Aerttalen-,
Weil * , Uictoria * u . Stahl*

fahrraawerk«.,
Zahlungsbedingungen .

Faltrrider van Hk. 85 an
Nähmaschine« von Mk. 75 an
Färberei D. Lesch.

Tadellose Bedienung n hilL Preise
Rabattmarken . 211

Von heute ab Ausgabe von

abaft -

des Kabatt-Sparrereins Karlsruhe.

Der Verkauf der zurücKgesefzfen Sctiuhwaren dauert nur noch einige Tage.

Josef Efflinger ,
Kaiserstrasse 48

1088

Partei - Buchhandlung,
Narhgrafensfrasse 26,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschafts - nnd . . ..
Partei -Literatur.

Wir bitten die Parteigenossen nnd Gewerk¬
schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Bnchhandlung.

Ferner empfehlen:

Schreibmaterialien - SchularfiheL
Die Verwaltung .

Mitische

( städtisches Arbeitsamt )
Zähringerstraße 100, Erdgeschoß ,
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sa¬
cken des ArbettS - und Dienst »
Vertrags , der Kranken -, Un-
fall -u.Jnvaltdenversicherung -
gefetzgcbung , des MietrechtS ,
in Militär -, Steuer - und
StaatsangehSrigkeitsfache »

u. s. w .
Kostenfreie Anfertigung von

Schriftsätzen .
Geschäfts stunden : Werktäglich
von 9— 1 und 3—7 Uhr.

Telephon 629 .
Grosse eiserne , eleg . 1067

Kinder'Bettstelle
neu, für nur IS Mk. zu Verl.
Herrenstr . 6 , 3. Et . Hth.

BtplaltarsÄV .t
™

gut gehend , für nur 10 Mk. zu
verkamen. Herrenstratze 6 ,
Hth . 2. Stock . 1066

Bekaimtmacbiinn.
Die Inhaber der im Monat

Juli 1988 unter Nr . 13 454
bi» mit Nr . 16 646 ausgestell¬ten bezw erneuerten Pfandicheine
werdenhiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längsten» 1011

5 . März 1909
auszulösen oder di« Schein« bi»
zu diesem Zeitpunkt erneuern zu
lassen , widrigenfalls die Pfän¬
der zur Versteigerung gebracht
werden.

Karlsruhe , den 24. Fevr .1909 .
Stadt . Pfandleihkaffe .

1 SHanine u.
20 Setten,

Tische , Stühle , Schränke re.
hat billig abzugeben 1010

Heinr . Karrer.
Philippstr. 19 Tel . 1659
Speditionu. Mölirlhandlnog.

Achim
Freiburg .

§» H» i*bl. 15 . JSSr;.

die berühmten französischen
Duetttfte «.

»>
griechischer Hof» u Kammer-
Btolin -Vtrtuose, soielt mit
verbundenen Augen und
Handschuhen. LeS Marco -
Belly , di« Enthüllungen
der Zauberkunst. W . Hey¬
den , Humorist. Hartmout ,
mod Bildhauer . Ferry ,
Jongleur . Frl . Sorenta ,
italienisch» Sängerin . LeS
TenhoeS » Phänomenal -Ltt
Ktnematograph in höchster
Vollendung.
Kassa 7V» Anfang 8 Uhr.
- Vorverkauf : Kampe ,
Kaiferstraße 89 , 1079

Paffend
für Brautleute !

Eine komplette Aussteuer ,
bestehend aus : 2 hochhäup -
tigeu Bettladen , 2 Favou -
Rösten , 2 Matratzen , 2 Pol¬
stern » 1 Nachttisch > Wasch¬
kommode , 1 Chiffonnier »
1 Kommode , 1 Tisch mit
Etchenplatte , 4 Stühlen , 1
Küchenschrank , 1 Küchentisch,
2 Hockern , 1 Spiegel . Alles
nussbaum poliert , zu dem
billigen Preis von 356 Mk .
Nach ttbereinknnft Teilzah¬
lung gestaltet . 1040

Waldstrasse 22 , Laden . ‘

Schllkjzer -Oelnch. iü2 t.
Arbeiter erhält dauernde Beichäs-
iigung . Werderstr . l , 2. St .

und Bügel¬
ofen , z »s.

10 M ., zu verk . Gerwtgstr . 45 ,2, St . links.

»
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Vekueiututuchung .
DitA »s»ahm « m tir Uolhs'djnlmlirr Ä >dt Jurlsiuijt drtr.

DaS Schuljahr 1909/10 beginnt
Montag den 10 . April 1909 .

Die Eltern oder deren Stellvertreter haben dafür zu sorgen,
Laß ihre schulpflichtigen Kinder ( auch die zurzeit erkrankten )
— geboren in der Zeit vom 1. Juli 1902 bis einschließlich
30. Juni 1903 — zur Aufnahme in einer der hiesigen Volks¬
schulen angomeldet werden .

Kinder , welche nach dem 30. Juni 1903 geboren sind , dürfen
«Nter keinen Umstände« zum Schulbesuch zugelassen werden.

Auch solche schulpflichtige Kinder sind anzumelden , deren
Eltern beabsichtigen , denselben Privatunterricht erteilen zu
lasten. Gesuche um Entbindung eines Kindes vom Besuch der
Bolttschule wegen Privatunterrichts find gemäß § 12 der Ver¬
ordnung Großh . Ministeriums der Justiz , des Kultus und
Unterrichts vom 27. Februar 1894 schriftlich beim Rektorat
unter Anschluß der evforderlichen Nachweisunyen einzureichen.

Auch taubstumme und blinde Kinder sind beim Eintritt in
daS Alter der Schulpflicht gemäß der Verordnung der Großh.
Ministerien der Justiz , des Kultus und Unterrichts und des
Innern vom 9. Juni 1904, den Vollzug des Gesetzes vom 11 .
August 1902, die Erziehung und den Unterricht nicht vollstnniger
Kinder betreffend, anzumelden . Dabei haben sich die Eltern
dezw - deren Stellvertreter darüber zu erklären , ob sie durch
private Unterweisung oder Unterbringung in einer Privat -Lehr-
und Erzihungsanstalt ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Er¬
ziehung und Unterrichtung der Kinder nachzukammen beabsich¬
tigen , oder ob sie deren Aufnahme in eine staatliche Erziehungs -
anstalt beantragen .

Eine etwaig« Unterlastung dieser Verpflichtung wird nach
§ 71 des Polizeistrafgesetzbuches mit Haft bis zu drei Tagen
oder an Geld bis zu 20 Mk . bestraft .

Die Vorschriften über die Pflicht zur Anmeldung taub¬
stummer und blinder Kinder finden auch bezüglich der schwach -
und blödsinnigen Kinder Anwendung.

Solche schulpflichtigen Kinder , welche im vorigen Jahre
beziehungsweise früher zurückgestellt wurden , mästen gleichfalls
am 8. März je nach der Lage ihrer Wohnung in einem der
nachgenannten Schulhäuser zum Schulbesuch angemeldet wer¬
den. Bei ihrer Anmeldung sind die Zurückstellungsscheine vor¬
zulegen . Sofern diese Kinder noch nicht aufnahmefähig er¬
scheinen , muß für sie beim Rektorat um weitere Zurückstellung
eventuell unter Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses nachgesucht
werden.

Die Anmeldung geschieht am
Montag » den 8. März , vormittag » von 8—12 Uhr und nach¬

mittags von 2—1 Uhr,
in folgenden Schulhäusern .

A. für die Erweiterte Knabenschule:
1 . in der Karl -Wilhelmschule (Karl -Wilhelmstrahe 1 ) ; hierher

gehören alle östlich vom Durlachertor wohnhaften
Knaben ;

2. in der Lidellschule (Markgvafenstraße 28) ; hierher gehören
alle zwischen Durlachertor und Karl -Friedrichstraße
(ungerade Nummern ) wohnhaften Knaben ;

3. in der Bahnhvfschule (Bahnhofstrahe 22 ) ; hierher gehören
alle zwischen Bahnhof- und Luisenstratze (ungerade
Nummern ) wohnhaften Knaben ;

4. in der Nebeniusschule (Nebeniusstvaße 84 ) ; hierher ge¬
hören alle in der Luisenstraße (gerade Nummern ) ,
und südlich davon .wohnhaften Knaben ;

5. in der Leopoldschule (Leopoldstraße 9) ; hierher gehören alle
zwischen Karl -Friedrichstraße (gerade Nummern ) ,
Beiertheimer Allee , Südend - , Devrient - , Lessing -,
Moltke- und Riefstahlstvatze (einschließlich) wohnhaften
Knaben ;

6. in der Gutenbergschnle (Goethestraße 34 ) ; hierher gehören
alle westlich der Lefsing- bis zur Philippstraße wohn¬
haften Knaben ;
B . für die Erweiterte Mädchenschule:

7. in der Karl -Wilhelmschule (Karl -Wilhelmstraße 1) ; hierher
gehören alle östlich vom Durlachertor wohnhaften
Mädchen;

8. in >der Schillerschnle (Kapellenstraße 1) ; hierher gehören alle
zwischen Durlachertor und Kronenstratze (einschließ¬
lich) wohnhaften Mädchen;

9. in der Schützenstraßschule (Schützenstratze 35 ) ; hierher ge .
hören alle zwischen Bahnhof, und Luisenstraße (un¬
gerade Nummern ) wohnhaften Mädchen;

10. in der Nebeniusschule (Nebeniusstraße 34 ) ; hierher gehören
alle in der Luisenstratze (gerade Nummern ) und süd¬
lich davon wohnhaften Mädchen;

11. in der Lindenschule (Kriegstraße 44) ; hierher gehören alle
westlich der Kronenstraße bis zur Lammstraße (ein.
schließlich ) wohnhaften Mädchen;

12. in der Pestalozzischule (Erbprinzenstraße 18) ; hierher ge¬
hören alle westlich der Lammstratze bis zur Westend-
stratze ( einschließlich ) wohnhaften Mädchen;

13. in der Gutenbergschule (Kaiser-Allee 65) ; hierher gehören
all« westlich vom Mühlburgertor bis zur Philippstraße
wohnhaften Mädchen;

jC . für die Schulabtcilunqen der Stadtteile :
14. Rmtheim : im Schulhaus Rintheim ; hierher gehören alle

in Rintheim wohnhaften Knaben und Mädchen;
15. Rüppurr : im Schulhaus Rüppurr ; hierher gehören alle

in Rüppurr wohnhaften Knaben und Mädchen;
16. Beiertheim : im Schulhaus Beiertheim ; hievher gehören

alle in Beiertheim wohnhaften Knaben u . Mädchen;
17. Mühlburg : im Schulhaus Mühlburg ; hierher gehören alle

westlich der Philippstraße (einschließlich ) wohnhaften
Knaben und Mädchen ;

18. Grüuwinkel : hn Schulhaus Grünwinkel ; hierher gehören
alle in Grünwinkcl wohnhaften Knaben u . Mädchen;

v . für die Knabenvorschule:
19. in der Gartenstraßschule (Gartenstraße 22) ;

E . für die Bürgerschule :
20. m der Schillerschule (Kapellenstvahe 1 ) ;

E. für die Töchterschule:
stl . in der Hebrlschule (Krsuzstraße 15 ) .

Eine Berechtigung für die Aufnahme in einem be¬
stimmten Schulhause kann jedoch aus der Anmeldung in diesem
Schulhause nicht ohne weiteres abgeleitet werden» da die Raum -
Verhältnisse in erster Linie für die Zuweisung der Schüler in die
einzelnen Schulhäuser maßgebend sind .

Für hier geborene Kinder ist nur der Impfschein , für aus¬

wärts geboren« aber der Impfschein und Geburtsschein bei der
Anmeldung vorzul«gen.

Solche Kinder , welche au» einer hiesigen Schulabteibung
in eine andere übertreten , insbesondere aber diejenigen, welche
in di« Bürgerschule oder Töchterschule (Klasse 4) eintreten
wollen »haben sich am
Montag , den 8. März , vormittags von 8—12 und nachmittags

von 2—1 Nhr
bei ihrem bisherigen Klassenlehrer abzumelden und bei dem
Oberlehrer desjenigen Schulhcnises, in welches sie einzutreten
beabsichtigen , zur Aufnahme anzumelden .

Schülerinnen der erweiterten Schule , welche in die Töchter¬
schule einzutreten wünschen, sollten dieser Schul« spätestens
auf Beginn des 4 . Schuljahres zugeführt werden . Dasselbe
gilt auch bezüglich der Bürgerschule für die Knaben der er¬
weiterten Volksschule urid der Knabenvorschule.

Der regelmäßige Unterricht i>n Schuljahr 1909/10 nimmt
seinen Anfang am

Dienstag den 20 . April , vormittags 8 Uhr.
Die Sprechstunden des Stadtschulrates finden täglich von

11—12 Uhr statt.
Karlsruhe , den 1 . März 1909.

Das Volksschulrektorat : 1078
Dr . Gerwig .

Bekanntmachung .
Den ^ ortbildungsunterricht betreffend.

Nach § 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern,Arbeits- und Lehrherren verpflichtet » die fortbildungsschul¬
pflichtigen Kinder Lehrlinge , Dienstmädchen u . s. w . zur Teil¬
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen die
zum Besuch desselben erforderliche Zeit zn gewähren .

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Gesetzes
Knaben zwei Jahre . Mädchen ein Jahr nach Zurücklegung
des schuloflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M
bestraft.

FortbildungsschulpflichtigeDienstmädchen, Lehrlinge usw ., die
von auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden, ohne
Rücksicht darauf ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder
Lebrverhältnis getreten oder nur Versuchs - oder probeweise
ausgenommen sind.

Karlsruhe , den 1. März 1909 . 996
Das Rektorat :

Dr. L. Gerwig , Stadtschulrat .

Vekanntinactzttiig .
Nr. A. 1767. Die Ausstellung der im städtischen Sammlungs¬

gebäude untergebrachten Kupferftichfammlung ist wieder ge¬
öffnet : Mittwoch von 9— 12 llbr vormittags und S bis
4 Uhr nachmittags , sowie Sonntag - von 1 « — I Uhr .

Wir laden zum Besuche der Ausstellung ergebenst rin
Karlsruhe , den 26 . Februar >909 . 1080

Die Archtvkommifston .
Dr Paul . Scherrer .

VereinsM Sarlsniie
.

eingetrag * CfeBOHeaichaft mit unbeschr . Haft¬
pflicht

Kreuzstrasse I 16
gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte
Zeit , Kredite in laufender Rechnung und diskon -
diert Wechsel ; besorgt An- u . Verkauf von Effekten
u . dergl. , Umwechslung von Zins - u. Dividenden -
Scheinen n. fremden Geidsorten . Einholen neuer
Kupons - u. Diyidendenbogen , Umtausch ron In¬
terimsschemen in definitive Stücke n . dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln
nach allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,
nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen anf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassung einer Hanssparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene and offene
Depots zur Verwahrung u. Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungenjdes Gesetzes,vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Dokumenten, Wertpapieren,Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt,unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

Tä!!r COLOSSEUM
Direktion : J . Baimond .

Heute Montag , den I . März 1999 , abends 8 Uhr ,
vollständig neues Programm .

Charles Clark , Drahtkabel -Voltigeur . 1045
Petras , kom . Jongleur .
Duo Blazer , alt -holländ. Bauern -Gesanq» und Tanz-Duett .
The 3 Mettros » beste u. bedeutenste Reisenkünstlerder Gegenwart .
Fata -Morgana , große elektrische Fantaste -Demonstration mit

der Apotheose » Polarzauber * .
Nans Girarded » der beliebte sächsische Humorist.Jahn u . Sohn , Hand- und Kopf-Eguiubristen und auf frei-

stebender Leiter.
Tausend und eine Nacht , dargestellt von Mist Diana .

Der Ktnematograph , mit den neuest , sensationellsten Aufnahmen.
Ka »st«eröffn » » g 7 Ahr . Beginn 8 Ahr . Hude gegen 1l Ahr .

Gewerbe - und Vorscliussiiank
Karlsruhe , Zirkel 30

bewilligt Darlehen auf bestimmte Zeit gegen Per¬
sonalbürgschaft oder Hinterlegung von Wert¬
papieren ,

gewährt Kredite in laufender Rechnung (Konto¬
korrent ),

vermittelt Baukredite und Hypotheken ,
diskontiert Wechsel ,

besorgt den An- und Verkauf von soliden Wert¬
papieren ,

nimmt Bareinlagen sowohl auf Konto - Korrent
( Scheckverkehr ) als auch auf Einlagebücher
an . 46

MnnpsniMki » (jqrlemfrr (O, ),

Tsderoitzeige .
Wir erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht, die

verehrliche Mitgliedschaft von dem Ableben unseres
Mitgliedes

Herrn JMolf Schreiber
geziemend in Kenntnis zu setze«. 1088

Die Beerdigung findet statt am Montag , 1 . März,
nachmittags 3 Uhr ; um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Apollo -Theater .
Telephon 2042 Dir . Braunschweiger Marienstr . IS.

Dom 1. bis 1» . März 1999 .= Grosses Elite-Programm. =
BV Jede Nummer ein Schlager .

"M»
George Thierry » Uni Versal-Artist. Soeurs Delmonte » Ge¬

sangs- und Verwandlungs - Duett . Ludwig Mayo » Musikal^Clown. Cartella , Jongleur .
The great nix Dauümar -SchiHer *, Akrobaten.
Aleida , Drabtseilakt . George B . Wilde » Humorist.
Lull « Petresku , GefangS-Soubrette . Albano , Zauberakt.
Ruth -Ruth , GefangS- Soubrette .
The great Lionel , Moderner Gladiator prolongiert .

Vorstellungen an Wochentagen 8 Uhr . Nach der Vorstellung
von tl — 2 Uhr Cabaret -Maxim . 1089

Große Mom-Nelßchmiig.
Dienstag » den 2 . März » u. folgende Tage,
jeweils nachmittag » 2 Uhr , versteigere ich öffentlich gegen bar
in meinem Auktionslokal 1088

Herrenstratze 16 ,
45 Mille Zigarette «, wie Sport , Kasino , Noblefle x ., 1 Posten,
Zigarren . 19 Taschenuhren , Stoffkragen , Schweißblätter . Socken,
Stecknadeln, Damenhosen, Damengürtel , Damenpelze, Halstücher.:
HeimS flüssiger Kaffee und konzentr . Milch , Kaffee , Zitronin , div.
Südweine , 30 Krüge Steinhäger , 5 Fl . Milka , 15 Influenza -
Bitter . 1 großer Posten Asbach & Cie . - Kognak , 10 Fl . Most->
extrakt, Essigessenzen , 3 Ztr . Birnenschnitze , 8 Kisten Zwetschgen ,
3 Kisten Dampfäpfel, 30 Pfd . Ceylon -Tee , 40 Pakete Hafer -
Kakao , Putzpulver, 1 Faß engl. Rot, 1 Faß ff. Ultromarinblau ,
l gr . Posten Feilenhefte, Bilderleisten , Glühstrümpfe, Zylinder,
Schuhwaren » 100 Stück Herren - und Jüngling - Anzüge »
1 Elektrisierapparat mit 30 Elementen rc von Fein, Stuttgarts
Kamelhaartreibrieme «, neu . t St . 30 Mir . lg ., 100 mm breit,
1 St . 14 Mir . lg.» 120 mm breit, wozu Höst, einladet

Leop. Gräber , Auktionator.
Bersteigerungen werden angenommen und prompt erledigt

Gesucht
werden auf 1. März 2 tüchtige Ieitungs -
trägerinnen für Mühlburg u . die Altstadt.

krpMloi» des Uolksfrcutid .
Niederbühl .

Zum Austragen des Bolksfrennd wird sofort ei« Aus¬
träger oder Ansträgertn gesucht Anmeldungen nimm' ent-
gegen K. Krebs , Rastatt , oder die Expedition de» Volksreund .

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

Jul . Bollmr
Spezialhaus

für elegante Herren - u. Knaben-
es Bekleidung.

Kaiserstrasse 131.
Mitglied des Rabattsparvereins

Freiburg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

ü Zigarren - H
Spezial - Geschäft

jHL Alona
ü Fahrräder

». 3uoc .) jtttlle enotnt billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . FahrradhanS Wiehre

Freibur , i, B . E .

Morgenstr . 1 « Part . möbl .
Zimmer mit 2 Betten zu ver¬
mieten Cv. mit Kost . 1058

von 78

Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

DamkN - v.ßmderk !ktdtt
werden billig angefertigt .

Schützeustr . 62 , 3 . Stock.

Ausgabe
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75 Ps .. Vi
abgeholt ,
L,l0Mk .,d
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